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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.
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J 7 Heu . und Sauerwurmbekämpfung.
Die Wcinbergsbesitzer werden darauf aufmerksam gemacht,

bah nach Beschluß vom Heutigen , am nächsten Dienstag , den 2.
Huni er., mit dem Bespritzen der Weinberge gegen den Heuwurm
allgemein begonnen werden soll.

Im Interesse eines guten Erfolges wird die Erwartung ausge-

ŝ ht ^ " ' ^e' ^ ser Bekämpfungsmaßnahnie niemand zurück-
Wer schon vorher mit dem Bespritzen beginnen will , wird er¬

sucht, dies im Rathause anzumelden.
Im Weiteren wird noch bemerkt , daß am Freitag , dett 29. d,

Mts ., nachmittags 5 Uhr , eine Probebespritzung der Weinberge im
Distrikt Raber (Raberruh ) stattsindet , wozu alle Interessenten höf-
lichsr eingeladen werden.

Hochheim a . M ., den 26. Mai 1914,
Namens des Bekämpfungsausschusses.

Der Bürgermeister , A r z b ä ch e r.

Bekanntmachung.
Es wird nochmals darauf hingewiesen , daß die Dienststundcn

im Rathause allgemein aus die Zeit von vormittags S Uhr bis
nachmittags 1 Uhr und des Nachmittags von 3 bis 6 Uhr bestimmt
sind

. Sprechstunden mit Ausnahme ganz dringender Fälle , nur vor¬
mittags . Die Einwohner werden dringend gebeten , diese Anord¬
nung ^im Interesse eines geordneten Geschäftsganges zu beachten,

Hochheim a , M „ den 23, Mai 1911.
Der Magistrat . A r z b ä ch e r.

Bekanntmachung.
Am Freitag , den 29. Mai l. Js „ vormittags 11 Uhr läßt Herr

Konrad Werner den Klee von 6 Parzellen , Herr Karl Treber III
das Wickfuttcr von 1 Parzelle an der Bahnhofstrahe , Herr Peter
Schutzmann den Klee von 2 Parzellen und Geschwister Joseph Koch
oen Klee von 1 Parzelle auf dem Rathause , und zwar Letztere auf
-1 Jahre , versteigern,

Hochheim a , M „ de» 25. Mai 1914.
Der Bürgermeister . Arzbächer.

Dekannimachung.
Am Freitag , den 29. Mai l. 3s „ vorm . 11 Uhr . lassen weiter

versteigern:
die katholische Psarrei den Klee von einer Parzelle,
Herr Will ). Eber i, Daubhaus beit Grasertrag von einer

Parzelle,
Herr Franz Klein den Klee von einer Parzelle und
Herr Joh . Wilhelm Schäfer von einer Parzelle.

. . Hochheim a . M ., den 2V. Mai 1914. 255H
Der Bürgermeister . A r z b ü ch e r.

Nachdem nunmehr für den Fährverkehr auf öffentlichen Wegen
m ganz Preußen durch Polizei -Verordnungen einheitlich varge¬
schrieben ist, rechts auszuweichen und links zu überholen , erachten
wir es für geboten , daß von den Nachgeordneten Behörden auf die
strengste Durchführung dieser Bestimmungen mit Nachdruck hinge-
wirkt wird . Gleichzeitig wird dafür Sorge zu tragen sein, daß auch
die sonst für den Fuhrwcrksverkehr bestehenden polizeilichen Vor¬
schriften mit größerer Strenge gehandhabt werden , als dies bisher
geschehen ist.

Wie die Erfahrung lehrt , pflegen namentlich die Führer der
Pferdefuhrwerke jenen Bestimmungen nur geringe Beachtung zu
schenken. Bei der Begegnung mit Fuhrwerken weichen sie nicht
immer nach rechts , sondern nach der besser befestigten Straßenseite
aus . Wenn sie von anderen Fahrzeugen , insbesondere von Kraft¬
wagen , überholt werden sollten , beachten sie die voni Führer des
überholenden Wagens gegebenen Zeichen häufig nicht und machen
außerdem nicht immer links , sondern je nach dem Zustande der
Straße auf der einen oder anderen Seite zum Borbeisahren Platz,
Sehr oft wird ferner gegen die Vorschriften verstoßen , die verbieten,
daß die Lenker von Fuhrwerken während der Fahrt schlafen oder
die Gespanne unbeaufsichtigt auf der Straße stehen lassen. Endlich
werden die Wagen während der Dunkelheit häufig nicht vorschrifts¬
mäßig beleuchtet . Ein großer Teil der Unfälle im öffentlichen
Fährverkehr durfte auf eine solche nicht ausreichende Befolgung der
polizeilichen Vorschriften zurückzuführen sein . Das gilt namentlich
mit Bezug auf den stetig zunehmenden Berkehr mit Kraftwagen,
der sich nur dann glatt vollziehen kann , wenn die bestehenden Vor¬
schriften von allen aus den öffentlichen Wegen verkehrenden Fuhr¬
werken genau befolgt werde » ,

Berlin , den 28. Juni 1805,
Der Minister der öffenllichen Arbeiten.

Der Minister des Innern.

Vorstehender Ministerial -Erlaß wird hiermit wiederholt zur
öffentlichen Kenntnis gebracht.

Die Polizeiverwaltungen bezw . die Ortspolizeibehörden des
Kreises haben die Polizei -Erekiitivbsamten mit entsprechender
Weisung zu versehen und ' dafür zu sorgen , daß im dortigen Be-

an möglichst zugänglichen Stellen Anschlagzettel mit den in
kommenden Stratzenpolizeivorschriften , insbesondere der 88

broem^ Wegepolizeiverordnung vom 7. Norac8‘ werden.
November 1899, ange-

Wiesbaden , de» 18. Mai 1914.

-Nr . r. Der Königliche Landrat.
von H e i m b u r g.

v̂ ’m, ° °r °sfentlicht,
Hvchhem , n. 10c., d>den 26. Mai 1914.

Die Polizeioerwaliung. Arzbächer.

Bekanntmachung.
Wl ., '" 30' Mal I. 3s ., vormittags 11 Uhr läßt Frau Georg
Menet W,twe hier ihr Wohnhaus , belegen an der Adolfstraße Nr.
>> vier im Rathaufc zum Verkaufe ausbieten.

riochheim a . M „ den 23. Mai 1914.
l t» , Der Bürgermeister . Ll r z b a ch e r.

Bekanntmachung.
Nachdem für den Bezirk der Hessen-Nassauischen landwirt¬

schaftlichen Berufsgenossenschaft die Unfallverhütungsvorschriften
o) für landwirtschaftliche Maschinen und für landwirtschastliche

Nebcnbetriebe im Jahre 1905,
st) für landwirtschastliche Geräte und Sprengmittel , Vieh-

und Fuhrwerkshaltung , Bauhaltung , Forstwirtschaft und
forstwirtschaftliche Rebenbetriebe im Jahre 1907

erlassen und durch eine stichprobenweise Prüfung die Betriebsunter¬
nehmer über die Zweckmäßigkeit und Notwendigkeit der Schutzvor¬
richtungen belehrt worden sind, wird vom 25. Mai ds . 3s . ab durch
den technischen Aufsichtsbeamten , Landessekretär Grein im Land¬
kreise Wiesbaden mit der 'Nachprüfung darüber begonnen werde »,
ob diese Lorschristen in den einzelnen Betrieben auch befolgt
werden.

Indem ich die wichtigsten Bestimmungen der landwirtschaft¬
lichen Unfallverhütungsvorschriften nachstehend zum Abdruck
bringe , mache ich die Betriebsunternehmer auf diese Nachprüfung
aufmerksam.

1. Sämtliche landwirtschaftliche Maschinen , ob alt oder neu,
müssen mit den vorgeschriebenen Schutzvorrichtungen ver¬
sehen sein. Die Abbildungen können während der Dienst¬
stunden auf den Bürgermeisterämtern eingesehen werden.

2. Zum Treiben der Zugtiere an Göpeln beim Betrieb von
Dresch- und Häckselmaschinen dürfen Kinder unter 12 Jahren
nicht verwendet werden . Dasselbe gilt von tauben Per¬
sonen.

3. Zur Bedienung von Kraftmotoren dürfen Personen unter
16 Jahren und auf Dreschbühnen solche unter 14 Jahren
nicht herangezogen werden,

4. Geisteskranken und blinden Personen ist die Beschäftigung
an landwirtschaftlichen Maschinen verboten . Ausnahmen be¬
dürfen der Genehmigung des Sektionsoorftandes.

5. Sensen müssen auf den Wegen von und zur Arbeit mit
einem Sensenschuh versehen sein oder umwickelt getragen
werden.

6. Beim Zerschlagen von Steinen müssen Schutzbrillen ge¬
tragen werden.

7. Beim Sprengen von Steinen mit Pulver sind nur hölzerne
oder kupferne Ladestöcke zu verwenden.

8. Bissige Pferde müssen einen Maulkorb tragen . Pferde , die
als Schläger bekannt sind, müssen im Stall durch Lattier-
bäume oder Scherwände getrennt sein.

9. Bullen , welche über ein Jahr alt sind, müssen im Stall dop¬
pelt angebunden sein ; bösartige Bullen müssen einen Nasen-
ring tragen , an dem sie außerhalb des Stalles nur mit einer
Leitstange gesührt werden dürfen . Außerhalb des Gehöftes
muh ihnen , abgesehen vom Treiben zur Tränke , auch eine
Blende angelegt werden.

10. Bösartige Eber dürfen nicht auf die Weide getrieben werden.
11. Werden Pferde als Zugtiere eingespnnnt , so müssen sie,

wenn zwetspännig gefahren wird , mit Kreuzzügein oder
Doppelleinen , wenn einspännig gefahren wird , mit Doppel¬
leine gelenkt werden.

12. In Gegenden mit abschüssigen Wegen müssen die Arbeits-
wagen mit Brems -, Hemm - oder Sperrvorrichtung ausge¬
rüstet sein.

13. Alle über 3 Meter hohen Toren müssen gegen das Aushcben
und Umstürzen der Flügel gesichert fein.

14. Feststehende , in Wohn - und Wirtschaftsgebäuden angebrachte
Treppen mit mehr als 4 Stusen müssen ausnahmslos aus
der einen Seite mit einem Geländer oder mit einem straff
angezogenen Handseil (Handlauf ) versehen sein . Dasselbe
gilt auch von Kellertreppen.

15. Bewegliche Leitern müssen gegen Ausrutschen oben mit
Haken oder unten mit eisernen Spitzen versehen sein.

16 . Fest angebrachte Leitern , die an einer Wand senkrecht in
die Höhe führen , müssen mit ihren Sprossen mindestens
10 Ctm . von der Wand abbleiben , damit der Fuß nicht bloß
mit der äußersten Spitze auf die Sprosse tritt.

17. Einsteig - oder Futtcrabsall -Löcher müssen auf drei Seiten,
von wo aus das Einsteigen nicht stattsindet , mit einem
festen Geländer in 80 Ctm . bis 1 Meter Höhe umwehrt fein.

18. lieber den Balkenlagen über Scheunentennen usw . muß der
Bodenbelag sa hergerichtet sein, daß man nicht durchbrechen
und hindurchsallen kann . Wird er von Brettern , Latten,
Rund - oder Kanthölzern hergestellt , so müssen diese höchstens
5 Ctm . von einander entfernt und aufgcnagelt oder ander-
weit unverschieblich festgelegt sein,

19. Giebel - und Wandluken von mehr als 1 Meter Höhe und
30 Etm . Breite müssen mit Türen oder Laden versehen sein,
wenn der untere Lukenrnnd nach der Außenseite mehr als
inonneshoch über dem Erdboden liegt . Die Türen und Lä¬
den müssen zum Oeffnen mit einer Feststellvorrichtung ver¬
sehen sein, damit sie nicht unversehens zuschlagen können,
Reichen die Luken bis zum Fußboden herab , so muß dicht
am Boden eine Fußleiste vorhanden sein,

20. Falltüren über Kelleröffnungen in Wohn - und Wirtschafts¬
gebäuden dürfen bei 'Neu - und Umbauten nicht mehr ange¬
bracht werden . Soweit solche Falltüren vorhanden sind,
muß der Zugang nach Möglichkeit durch eine Bretterein¬
friedigung oder durch ein festes Geländer von 80 Ctm , bis
1 Meter Hohe auf allen Seiten , außer der Cinsteigseitc , ab¬
gesperrt werden.

21 . Jauche - und andere Gruben müssen entweder fest mit Boh¬
len oder gui passenden Deckeln überdeckt oder durch Mauern,
Gitter , oder Geländer von mindestens 80 Ctm . bis 1 Meter
Höhe abgesperrt sein.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, den Aufsichtsbeamten
nach Möglichkeit zu unterstützen.

Wiesbaden , den 23. Mai 1914,
Der Borsitzeudc des Sektions -Vorstandes.

J .-Nr . L . 997 . von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M, , den 26, Mai 1914.

Die Polizeiverwaltung, A r z b ü ch e r,

Mchtamtllcher Teil-

Tager-RusdschiM.
Günstiger Stand der Reichseinnahmen . Die Einnahmen des

Ctatsjahres 1913 werden laut „Tägt . Rundsch ." mindestens d:e
Höhe der Voranschläge , wahrscheinlich sogar einen kleinen lieber
schuß erreichen . Lange Zeit bestand die Gefahr eines erheblichen:
Fehlbetrages , da infolge der günstigen vorjährigen Ernte ein Mm-
dererträgnis der Zölle in Höhe von 40 Millionen eintrat . Dieser
Fehlbetrag ist jedoch durch überraschend höhere Erträgnisse anderer
Steuern fast vollständig ausgewogen worden , so daß mit einem
günstigen finanziellen Endergebnis bestimmt gerechnet werden
kann.

Wenn Großadmiral v, kocstcr , der vor einiger Zeit aus An
laß feines 70, Geburtstages zahlreiche Ehrungen erfuhr , spncht-
dnrf er allgemeiner Aufmerksamkeit sicher sein. In seiner Flotten-
rede auf der diesjährigen Tagung des Flottenoereins hielt der ver¬
diente Seemann den ersten und kräftigsten Schlag unserer See-
müchtigkeit von ausschlaggebender Bedeutung , Das entspricht der
„blitzschnellen Offensive ", von der der Kriegsininister mit BezuS
auf das Heer sprach. Das Flottengesetz hielt der Großadmiral für
ausreicheiid , empfahl jedoch eine Beschleunigung der Baues um 0
Monate . Der Redner erörterte die „Kreuzernot " und befürwortete
die möglichst baldige Bereitstellung von genügendem Personal sur
die gesetzmäßige Verwendung des vorhandenen Schiffsmaterials.
Mit Genugtuung wies der Großadmiral darauf hin , daß sich mit
dem Erstarken unserer Flotte das Verhältnis zu England gebessert
habe . Die Pessimisten , die da sagten , je stärker unsere Flotte , je
stärker die deutsch-englische Spannung , haben also Unrecht be¬
kommen.

München . Dienstag vormittag fand in Oberwiesenfeld die
erste Parade der gesamten hiesigen Garnison vor König Ludwig
statt , Rach der Parade war in der Königlichen Residenz Militär-
tasel , bei der der König in einer Rede aussührte , es fei ihm eine
Freute gewesen , die Ofstziere und Mannschaften bei der Parade m
vortresslicheni Zustand zu sehen. Daß die bayrische Armee ' einem?
andern Kontingent nachstehe, wisse er, er gehöre ihr ja schon liber
50 Jahre an . Cr habe Gelegenheit gehabt , sich bei dem Jdealwett-
bewerb in verschiedenen Manövern davon zu überzeugen . Wenn
jede Armee , wenn jedes der 25 deutschen Armeekorps bestrebt sei,
das beste zu fein , dann habe Deutschland nichts zu fürchten . Der
König fuhr fori : Sie wissen, daß ich ein großer Friedensfreund
bin , und hoffe , der Friede werde uns noch lange erhalten bleiben.
Aber die Aufgabe der Armee ist, sic muß sich zum Krieg vorbe¬
reiten . Die Armee und selbstverständlich ich als ihr oberster
Kriegsherr fürchten den Krieg nicht. Sollte die boprische Armee
noch einmal unter dem Oberbefehl des obersten Bundesfeldherrn,
des deutschen Kaisers und Königs von Preußen , in den Krieg
ziehen , dann wünsche ich ihr neue Lorbeern und Erfolge , getreu
ihrer uralten Geschichte,

Deutschlands Beteiligung an der Wettausstellung in San Fran-
zisco . Die englische Meldung , in aller Stille errichteten deutsche
Fabrikanten auf der Weltausstellung in San Franzisco ein deut¬
sches Haus , ist, wie die „Köln , Ztg, " mitteilt , ein Versuch, für eine
englische Beteiligung Stimmung zu machen , Deutschland ist aus
der Weltausstellung nicht vertreten , dagegen veranstalten ^ die
deutsch-amerikanischen Fabrikanten eine eigene Abteilung aus der
Ausstellung,

Mil einer Friedensrede begleitete Papst Pius die Ernennung
der neuen Kardinale , darunter die der Erzbischöfe v. Hartmann-
Köln und v, Bettinger -München . Der Papst wies auf den heutigen
Kampf aller Stände gegen einander hin und betonte , daß die
Menschen heute mehr der großen Menge als der von Gott einge¬
setzten Obrigkeit gehorchten . Daher kämen innere Unruhen und
Kriegsgreuel , Deshalb fei es heute dringender als je geboten , die
Wohltaten eines dauernden Friedens zu fördern . So lange jedoch
die christlichen Lehren der Gerechtigkeit und der Barmherzigkeit
nicht in den Herzen der Menschen tiefe Wurzeln schlügen, sa lange
könnte es nicht Frieden werden auf Erden.

herzliches Einvernehmen zwischen den neutralen Staaten
Europas . Nach Pariser Meldungen ist zwischen der Schweiz , Bel¬
gien , Holland , Dänemark , Schweden und Norwegen eine Entente
Cordiale in der Bildung begriffen , die ihren Hauptsitz in Gro¬
ningen in Holland haben wird . Dieser neue Staaienbnnd , der die
Absicht hat , alljährlich in einem der beteiligten Staaten eine Aus¬
stellung abzuhalten , soll bereits im nächster, Frühjahr zu feinem
ersten Kongreß zusammentretem

Rußlands Wirtschaft . Der jährliche Durchschnittsverdienst
eines russischen Arbeiters , so wird in einer zur Erläuterung des
Etats vom russischen Finanzministerium herausgegebenen Denk¬
schrift ansgefüb '' t, beträgt 561 Mark , liegt also tief unter dem eines
deutschen Arbeiters . Auch die Tatsache , daß die Lebensmittel in
Rußland bedeutend billiger find als in Deutschland , ändert nichts
an diesem Verhältnis . Rußlands Wirtschaft in den letzten Jahren
bietet ein Bild aufsteigeiider Entwicklung . Trotzdem hat Rußland
es nicht vermocht , seine kolossale Schuldenlast gegenüber dem Aus¬
land zu mindern . Sie ist im Gegenteil noch gestiegen.

Eine amtliche Erklärung zu der Derhaftung Elemenk -Bayards
in Köln.

Der Kölner Polizeipräsident schreibt der Kölnischen Zeitung:
Clement -Bayard und seine drei Begleiier verfolgten nach den bei
ihnen gefundenen Aufzeichnungen bei ihrer Reise nach Deutschland
den Zweck, die in Mittel - und Westdeutschland gelegenen Lustschiss-
hallen so eingehend wie möglich zu besichtigen,' Tatsächlich haben
sie auch die Lnftschiffhnllen in Frankfurt am Main , Potsdam,
Cuxhaven und Brunsbüttel -Hamburg besichtigt. In Hainburg
wurden sie von der Behörde beobachtet und ihre Festnahme war
dort bereits in Aussicht genommen . Im Einvernehmen mit der
Hamburger Polizeibehörde wurden sie dann in Köln bei deur Ver¬
such, auch die hieiige , dein Reichssiskus gehörige Lustschiffhalie zu
besichtigen, polizeilich fcstgeuommen . Bei ihrer Vernehmung haben
sie sich dann in Widersprüche verwickelt und den gegen sie bestehen¬
den dringenden Verdacht der Spionage nicht zu entkräften ver¬
mocht, Auch hol Clement weder , wie er behauptet , tausende her¬
vorragende Personen seiner Bekamitschast genanni , noch eine Kau¬
tion für seine sofortige Freilassung geboten . Daß Personen , aus
denen ein derartig schwerer Verdacht wie Spionage lastet , nach
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ihrer Festnahm « flehcimi gehalten werden, und nötigenfalls in
Zellen untergebracht werden müssen, ist selbstverständlich. Ebenso
selbstverständlich ist behufs Ermittlung weiterer Ueberführungs-
stücke die Durchsuchung ihres Gepäckes. Im übrigen sind Clement
und seine Begleiter seitens der Polizeibeamtcn höflich und mit
jeder nur möglichen Rücksicht behandelt worden. Rach Abschluß
der polizeilichen Untersuchung sind die festgenommenen Personen
den: zuständigen Richter unverzüglich vorgesiihrt lvorden. Dieser
von Clement als Oberstaatsanwalt bezeichnet« hat absolut , nicht
von einer „Dummheit der Polizei " gesprochen. Im Gegenteil ist
er der Meinung , daß die polizeiliche Festnahme den Umständen
nach berechtigt war . Die Freilassung der Beschuldigten hat er nur
deshalb verfügt , weil ihm das vorliegende Material für einen Hast-
befch! nicht ausreichend erschien.

Paris,  27 . Mai . Herr Clement Baynrd veröffentlicht heute
im „Petit Parifien " eine Erwiderung auf die voin Kölner Polizei¬
präsidenten abgegebene Erklärung . Er bestrebet die Auseinander¬
setzungen des Herrn von Glasenapp in jedem einzelnen Punkt . Es
ist unrichtig, so sagt er, daß irgend einer von uns einen photographi¬
schen Apparat in Besitz hatte . In unseren Aussagen ist keinerlei
Widerspruch entdeckt worden , ein Umstand, der auch vom Staats¬
anwalt anerkannt morden ist. Die Beschuldigung der Spionage be¬
zeichne ich als kindisch. 'Alles, was wir in Deutschland gesehen
haben, ist seit über zwei Jahren bekannt. Die Schuppen, die wir
besichtigten, sind sei! langem photographiert und Photographien in
zahlreichen Zeitschriften veröffentlicht. Sogar die Ansichtskarten,
dis wir kauften, wurden von der Behörde mit Beschlag belegt. Wir
sind einfach das Opfer übereifriger Polizisten geworden, die eine
Belobigung und Avancement erhofften. Ich werfe ihnen jedoch
weniger ihren Amtseifer als die schlechte Behandlung vor, die sie
uns haben widcrsahre» lassen. Ich will und verlange Entschuldi¬
gung. Wenn ich sic nicht erhalte, wird man weiter von mir hören.

Präsident Poincare reist nach Rußland.
Paris,  26 . Mai . Einer offiziösen Meldung zufolge, hat

Kaiser Nikolaus den Präsidenten Poincare eingeladen, gegen den
20. Juli nach Petersburg zu kommen. Der Zar habe dem Präsi¬
denten gleichzeitig mitteilen lassen, er würde sich freuen, wenn sein
Aufenthalt vier Tage dauern würde anstatt der ursprünglich in
Aussicht genonnuenen drei Tage . Präsident Poincare , der die Reise
nach Petersburg zur See unternehmen wird , dürfte sich am 16.
Juii einschiffen. Auf der Rückreise werde sich Präsident Poincare
nach Kopenhagen begeben, um den ihm von dem dänischen Königs-
paar abgestatteten Besuch zu erwidern.

VMchmg USirzrn®«hsr von Kreulzrn.
Potsdam,  26 . Mai . Prinz Oskar von Preußen hat sich in

Prisiow in Mecklenburg mit der Gräfin Ina Bassewih verlobt.
Berlin,  26 . Mai . Zur Vorgeschichte der Verlobung des

Prinzen Oskar non Preußen , die in der Hofgesellschaft einige
Ueberraschung heroorgerusen hat, erfährt der „Lokalanzeiger" fol¬
gendes: Wohl wußte man , daß der Prinz die Gräfin schon zu der
Zeit sehr schätzte, als sie Ehrendame der Kaiserin war . Aber nie¬
mand ahnte , daß sich hieraus eine tiefere Neigung entwickeln würde.
Wie. es heißt, ist die Kaiserin bei ihrem Gemahl die Fürsprecherin
für ihren Sohn gewesen, so daß der Monarch der Verlobung keinen
Widerstand entgegensetzte. Für die Trauung bezw. die spätere
Stellung der Gräfin zum Hohenzollernhause werden die Hausgesetze
maßgebend sein. Prinz Oskar hat sich gestern abend von Potsdam
nach Bristow begeben und weilt zurzeit auf dem Schloß seiner künf¬
tigen Schwiegereltern.

Berlin,  26 . Mai . Heute fand in Bristow bei Teterow die
Verlobung des Prinzen Oskar von Preußen mit der Gräfin Ina
Marie v. Bassewitz, der zweiten Tochter des mecklenburgischen
Staatsministers Grasen v. Bassewitz-Levetzow und der Gräfin
Margarethe v. Bassewitz geb. Gräfin v. d. Schulenburg statt, nach¬
dem der Kaiser dem Prinzen Allerhöchstseine Einwilligung zur
Eingehung einer morganatischen Verbindung zu erteilen geruhte,
lieber den Terinin der Vermählung sind Bestimmungen noch nicht
getrosfen.

Zu den drei prinzlichen Paaren , die sich vor kurzem im Park
des herzoglichen Schlosses in Braunschweig Arm in Arm lächelnd
vor die Kamera des Photographen stellten, ein in allen illustrierten
Zeitschriften verbreitetes Bild, tritt ein neues . Prinz Oskar ist der
erste unter der Krone geborene kaiserliche Prinz . Die Kunde von
seiner Geburt erreichte Kaiser Wilhelm, als er im Juli 1888 nach
seinem Besuch in Petersburg auch in Stockholm seine Aufwartung
machte. König Oskar, der treue Freund Kaiser Friedrichs (seinen
letzten Besuch bei dem todkranken Kaiser hat Theodor Fontane in
einem ergreifenden Gedicht verewigt), wurde auch der Pate des
jungen Prinzen , der in der Taufe den Namen Oskar erhielt. Wie
alle seine Brüder in der Plöncr Kadettenanstalt erzogen, tut Priuz
Oskar, eine soldatische Erscheinung, nachdem er einige Jahre auf
der Universität Bonn studiert hat , gegenwärtig Dienst im Ersten
Garderegiment zu Fuß in Potsdam , in dem seit alters her die
preußischen Prinzen ihre militärische Erziehung erhalten . Wie seine
Brüder sich init mecklenburgischen, oldenburgischen und holsteinischen
Prinzessinnen vermählten , will Prinz Oskar sich seine Lebensge¬
fährtin aus einem niederdeutschen Geschlecht holen. Der Umstand,
daß sie nicht aus fürstlichem Geblüt ist, tut dem dynastischen Inter¬
esse des Hohenzollernfchen Hauses, das sestgegründet dasteht, keinen
Abbruch. Die Braut entstammt dein mecklenburgischenUradcl. Der
Vater der Braut , Graf Carl v. Bassewitz-Levetzow, steht als Staats-
ininister und Minister der Auswärtigen Angelegenheiten und der
Angelegenheiten des königlichen Hanfes , sowie als Präsident des
Staatsministeriums an der Spitze der Regierung des Grohherzog-
tums Mecklenburg-Schwerin . Gräfin Ina Marie , Ehrendame der
Kaiserin, ist am 27. Januar 1888 geboren, also genau ein halbes
Jahr älter als ihr Verlobter.

Berlin.  Das Königshaus der Hohenzollern hat von aliers-
her an einem besonders strengen Ebenbürtigkeitsrecht festgehalten,
das auf eine Kundgebung Friedrichs des Großen an Karl VII . zu¬
rückgeht, der Kaiser solle den Reichshofrat und die Reichshofkanzlei
ein für allemal dahin bescheiden, daß „alle diejenigen fürstlichen
Heiraten schlechterdings für ungleich zu achten seien, welche mit
Personen unterhalb des alten reichsgrüflichen Sitz und Stimme auf
den Reichstagen (des heiligen römischen Reiches deutscher Nation)
habenden Standes geschlossen werden, und daß die ans solcherlei
Ehen zu erzeugenden Kinder weder zu fürstlichen Würden , Titeln
und Wappen ihres Vaters , noch zur Nachfolge in dessen Reichslande
niemals fghig sein, noch zugelassen werden sollen". Abgesehen hier¬
von kann jedes Mitglied des preußischen Königshauses eine gültige
Ehe, auch eine morganatische, nur nach Erteilung der Genehmigung
zur Eheschließung durch den König von Preußen als das Oberhaupt
des Hauses, eingehen. Endlich bedarf der Bräutigam im vorliegen¬
den Falle als preußischer Offizier auch noch des königlichen Ehe-
lonsenses. Diese beiden Genehmigungen sind erteilt worden. Wel¬
chen Namen , Rang und Titel die Braut bei ihrer Vermählung er¬
halten wird, bleibt abzuwarten.

AK 2m  Sn Matikn»
Berlin,  26 . Mai . In Durazzo haben sich keine neuen

Zwischenfälle ereignet, wenn auch die Lage noch nicht ais gesichert
gelten kann. Die 'Meldung , daß der Panzerkreuzer „Gäben " unter¬
wegs den Befehl erhalten habe, sich nach Durazzo zu begeben, ist
einstweilen unbestätigt . Die Berhandlungen über die Frage , ob
eine zeitweilige Besetzung Durazzos durch europäische Streitkräfte
erfolgen solle, sind noch nicht abgeschlossen. Daß die Großmächte
tiefere Einmischungen in die albanischen Verhältnisse vermeiden
mochten, ergibt sich aus den Erklärungen des Grafen Berchtold in
der Gesamtsitzung der österreichische» Delegation in Budapest.

S ku t a r i , 26. Mai . Die Malissoren, welche kürzlich zum
Schutze des Fürsten von hier nach Durazzo abgegangen sind, kehrten
auf dein österreichischen Kreuzer „Admiral Spann " nach Skutari
zurück. Der Fürst spracht ihnen seinen Dank für ihre patriotische
Bereitwilligkeit aus.

W i e n. Die Auffassung der Lage in Durazzo ist in der hiesi¬
gen Presse unter dem Einsluh der besseren Nachrichten von dort
ruhiger geworden. Die Forderungen der 'Aufständischen aus
Tirana sollen lediglich religiöser Natur sein, woraus man schließt, I

daß sie von Hetzern in den Wahn versetzt worden sind, als ob die
inuselmanischeReligion gefährdet wäre . Halb  a m t l i ch wird das
Verhalten des Fürsten in ein günstiges Licht g e -
s e tzt u n d erklärt , er h a b e s i ch r n h i g u n d mannhaft
b e n o m in e n und Durazzo für wenige Stunden nur verlassen,
um seine Familie in Sicherheit zu bringen . Halbamtlich wird
weiter erklärt, eine internationale Besetzung Albaniens sei nicht be¬
absichtigt.

Döberiß. Der Kaiser hielt Montag früh mit der zweiten
Garde -Jnsanterie -Brigade eine Hebung ab, an dem auch andere
Truppenteile des Gardekorps teilnahmeri.

Berlin , 26. Mai . Das Zustandekommen der Novelle zur Be¬
soldungsordnung nach den Wünschen der Regierung gilt im Abge¬
ordnetenhaus als gesichert.

Breslau . Auf das von der Hauptversammlung des Deutschen
Flottenvereins an den Kaiser gerichtete Telegramm ist folgendes
Antworttelegromm eingetrpffen : „Meinen besten Dank für das
freundliche Gedenken. ' Möge der in den Dienst des Vaterlandes
gestellten opferfreudigen Arbeit des Deutschen Flottenvereins auch
ferner ein segensreicher Erfolg befchieden fein."

O s n a b v ü ck, 26. Mai . Bei' der heute vormittag erfolgten
Bischofswahl wurde der Religions - und Oberlehrer Dr . Berning,
Meppen , zum Bischof von Osnabrück gewählt . — Dr . Berning ist am
26. März 1877 als der Sohn eines Tischlers in Lingen geboren.

Genua . Als der Marineminister Millo sein Hotel verließ , um
den König bei der Besichtigung der Werft Ansaldo zu begleiten,
stolperte er über den Teppich, stürzte und brach das rechte Bein.
Die Aerzte erklären, er müsse über einen Monat das Bett hüten.

Wien. Kaiser Wilhelm trifft am 12. Juni zum eintägigen Be¬
such des Erzherzogs Franz Ferdinand in Konopischt ein, um die
dortigen Gartenanlagcn zu besichtigen.

Nachrichte» aus hochheim n.  Umgsimng.
Hochheim.

* Die Schiffahrisperre im kanalisierten Main beginnt am
1. Juni . Mit dem Nicderlegen der Wehre wird am 2. Juni begon¬
nen. Die Ramm - und Ausschachtungsarbeiten für den neuen Schiffs-
durchlaß auf der hessischen Seite sind in vollem Gange . Unternehmer
ist die Firma Minthe u. Co.

* Anschließend an die Weinversteigernng des Winzervereins
am 4. Juni läßt das kathol. Vereinshaus die von dem verstorbenen
Herrn Dekan Knapp überlassenen Faßweine aus dem hiesigen Pfarr-
gute mitversteigern . (Siehe Anzeige.)

* Das Kriegsspiel am vergangenen Sonntag zu Ehren des 88.
Geburtstages des alten Turnvaters Gütz ging mit einem Siege der
blauen Partei (Hochheim und Wicker) gegen die rote Partei
(Nordcnstadt und Turngcsellschast Wallau ) aus . Nach einem von
Rot erfolglosen Angriff bei Mainz , zog sich Rot über Erbenheini,
Nordenstadt , Igstadt und Medenbach nach Wiidsachscn zurück und
setzte sich hier fest; Blau verfolgte den Feind und bekam die Auf¬
gabe, unter allen Umständen diese wichtige Stellung einznnehmcn.
Die Aufgabe der roten Partei war die Festung (Wildsachsen) bis
4 'A Uhr zu behaupten, aber schon um 3 Uhr 40  Min . wurde die¬
selbe von der blauen Partei eingenommen. Im Lokale Schraut in
Wildsachsen wurde nach schwerem Kampfe Rast gemacht. Der
1. Tnrnwart Wallenwein hielt eine kurze Ansprache über den
Zweck usw. dieser Veranstaltung , wobei zuin Schluß ein dreifaches
„Gut Heil" auf den sehr verehrten Turnvater Götz ausgebracht
und ihm ein Kartengruß übersandt wurde.

■' * Die Vorbereitungen zu der an Psingsten stattfindenden
Bannerweihe des Radfahrer -Vereins „Edelweiß" sind im vollen
Gange . Bei günstiger Witterung verspricht das Fest einen schönen
Verlauf . Mehr als 200 auswärtige Radfahrer haben ihre Teil¬
nahme zugesagt. Die Festwirtschaft ans dem Festplatze am Weiher
wurde Herrn Willy Keim übertragen . Der Haupttreffpunkt der
Radler wird das Vercinslokal des feftgebcnden Vereins , der Saal¬
bau Krone, sein. Der Festausschuß erläßt in der heutigen Nummer
einen Aufruf an die Einwohnerschaft, an den Festtagen die Häuser
zu beflaggen.

* Zur Zeit wird unsere Gegend wieder durch Zigeuner-
weiber  heimgesucht, die sich durch den bekannoen Trick des Ein-
wechselns von Geldstücken zu bereichern suchen. . In Wiesbaden ist
ihnen der Schwindel in mehreren Füllen gelungen. Die Inhaber
von offenen Läden seien daher gewarnt.
Biebrich.

* Die Leiche des am 19. Mai abends ertrunkenen Gefreiten
Eckert vom Pionierbataillon Nr . 25 wurde gestern vormittag
8 Uhr gelandet.  Sie hatte kaum einige Meter von der Stelle
gelegen, an welcher der Mann unterging . Man nimmt an, daß sie
vor einem Felsenvorsprung im Rheinbett sestgelagert war . Als
gestern morgen ein Dampfer mit einem Anhänger dort vorüber¬
fuhr, kam die Leiche infolge des Wellenschlags plötzlich an die Ober¬
fläche und konnte geborgen werden . Sie wird von Kästet aus nach
dem Heimatsort des Ertrunkenen , Wachenbuchen bei Hanau , über¬
führt und dort beerdigt werden.

* Mit dem 1. April 1914 ist die Rheinschiffahrts-
k o IN INi ss i o n au s gehoben  worben . Gleichzeitig ist auf
Grund des neuen Wassergesetzes der R h e i n w a s s e r st r a ß e n-
b e i r a t, welcher für den Rhein , den Main , die Lahn , die Mosel
und die Saar errichtet ist, ins Leben gerufen worden . Im An¬
schluß an eine Ausfordernnng des Oberpräsidenten hat die Han¬
delskammer Herrn Kommerzienrat Hermann Wachendorff in
Wiesbaden als Mitglied und Herrn Kommerzienrat Ph . Offenhei-
mer, Inhaber der Eellulofesabrik Okriftel, wohnhaft Frank¬
furt a. M ., als stellvertretendes Mitglied des Wasferstraßenbci-
rats gewählt.

* Mit Rücksicht auf die Hauptindustrieen des Bezirks hat die
Handelskammer das Bedürfnis nach Errichtung eines 'Norwegischen
Konsulats in Wiesbaden anerkannt.

MmdMrm fRenneit.
Wiesbaden,  26 . Mai.

Der gestrige letzte Renntag war wieder sehr wenig vom Wetter
begünstigt und der Bestich infolgedessen sehr schwach. Der Umsatz
am Toto betrug nur 160 015 Mark . Hoffentlich erfreuen sich die
nächsten Rennen im Juli besserer Witterung.

Der Verlauf der einzelnen Rennen an! gestrigen Tage war
folgender:

Preis von Johannisberg . 4000 Jl.  1200 in. 1. Hrn . A. van
Schmieder's Olifant (Slade ), 2. Dr . Fr . Riefe' s Königsleutnant
(Masson), 3. Hrn . F . Lindenstädt 's Dränier (W. Plüschke). 3 Pferde
liefen. Tot .: 14 : 10. 2 'A,  1 V? Längen.

Loreley-Rennen . 4000 M.  1000 m. 1. Hrn . W. Bischofs's
Corinth (Warne ), 2. Hrn . v. Breza 's Kompaß (W. Plüschke),
8. Hrn . I . Olde's Norton (Rickaby). Ferner : Boulanger , Virginia.
Tot .: 10 : 10. Platz : 14, 15 : 10. 3, 2 ‘A Längen.

Preis von Königstein. Handicap . 6500 Jl.  1400 m. 1. Gras
I . Sierstorpfs 's Sturmbraut (W. Plüschke), 2. Hrn . Field 's Tivoli
(Hamschaw), 3: Hrn . U. v. Oertzen's Pompejus (Shurgold ). Ferner:
Salier . Tot .: 53 : 10. Platz : 20, 29 : 10. VA,  2 Längen.

Wiesbadener Frühjahrs -Handicap. 12 000 Jl.  2000 >». 1. Hrn.
Paulsen 's Achilles (Mac Farlane ), 2.  Hrn . .Koch's Scipio Africanus
(Smith ), 3. Hrn A. v. Schmieder's Colleoni (Stade ). Ferner:
Rancho, Saint Cloud, Saint George. Tot .: 68 : 10. Platz : 23,
24 : 10. 1, 2 )4 Längen.

Preis vom Blauen Läudchen. 3800 ,ii. 1600 m. 1. Herren
Beyer u. Schmcißer 's Helmarich (R. Francke), 2. Hrn . Scheid-
hacker's Ruber I I (Bresjel), 3. Hrn . A. Hiehaus ' Trutchc» (Kühl).
Ferner : Granvüle , Ouerulo . Tot .: 37 : 10. Platz : 17, 22 : 10.
4, % Längen.

Preis von Schlangcnbad. Jagdrennen . 3000 , .U. 3209 in.
1. Hrn . S . Schmitt 's Man Filleul (Unterholzner ), 2. Lt . Heife's
Guessnrttia (Gaedicke), 3. Major Hopsen' s Mir (Cavello). Ferner:

Loucley Grace . La Bourse. Toi .: 21 : 10. Platz : 11, 26 : 10 b>
10 Längen . AM:

Preis von der Eisernen Hand. Jagdrennen . 4000 Jl.  30W«
1. Hrn . Orberg 's Thermometer (Reith) , 2. Hrn . H. Ludwig/
Renaissance (R. Francke), 3. Hrn . M . Rainhorst 's Irene de v;
(Litel). Ferner : Strohblume , Die Ruhe . Tot . : 48 : 10. P^ '
27, 19 : 10. 3, 5 Längen.

Wiesbaden . Der Schneidermeister Benjamin Levi, der fci net
Zeit vom Schwurgericht iu Frankfurt wegen Mordversuchs, den ft
am 8. Oktober v. I . in Frankfurt aus Eifersucht begangen, zu 5 M
naten Gefängnis verurteilt wurde, hat ^ sich der Verbüßung ?!‘
Strafe durch die Flucht entzogen. Die Staatsanwaltschaft erlaß'
nun einen Steckbrief hinier Lcvi.

— Treue Dien  st e . Am 1 . Juni sind es 25 Jahre , daß
Dienstmädchen Katharina Sauerdorn aus Königshofen, bei 26"
Landwirt Peter Koch in Erbenheim in Diensten steht. <*

g. Strafkammer.  Heute begann der Prozeß gegenÄ
beiden Beamtenehefrauen M. und K. aus Wiesbaden , erstere P*
Biebrich gebürtig , die wegen Diebstahls von .Juwelen und andeck"
Wertgegenständen angeklagt sind. Schon nach 8 Uhr waren 0°
Treppen zum Zuschauerraum von Zuhörern aus Wiesbaden
Biebrich dicht belagert. Der Zuhörerraum konnte die Menge 2^
Andrängenden nicht fassen, da nur 40 Sitzplätze vorhanden (F
Zu der Verhandlung , die drei Tage dauern wird, sind 68 Zeügf;
geladen. Der Tisch vor dem Richterkollegium war vollständig P"
den gestohlenen Sachen belagert . Der Wert dieser GegenstäN"
wird auf etwa 7000 Mark geschätzt. Der Mann der Angeklagie"
M. bezieht 4300 Mark Gehalt , es ist nur ein Kind vorhanden . ™
Frau , die keinen ungünstigen Eindruck macht, will nicht wisst".'
warum und wie sie zu den vielen Juwelendiebstühlen gekommen ff;
Aus der Haft ist die Angeklagte entlassen worden, weil sie nero5
und geistig beschränkt sein soll. Sie darf sich auch heute bei ch
Verhandlung im Zeugenraum vor den Richrertisch setzen.

wc. Die Diebstähle, deren Zahl mehr als 30 beträgt , wmP"
in den Jahren 1911, 1912 und 1913 in Mainz , Frankfurt , Offenfx1?
und Darmstadt verübt . Die zweite Angeklagte ist wegen DiebstE
bereits vorbestraft . Wie die Ehefrau M . versichert, ist von ihr ^
Plan zur Verübung der Diebstähle ausgegnngen . Man hat ä"
meinfam Geschäfte besucht und während eine von ihnen die
käuferin beschäftigte, hat die andere gestohlen. 22 der DicbsE
fallen den beiden Frauen gemeinsam zur Last, 9 der Ehefrau^
und einer der Ehefrau K. allein. Zum Klappen kam die Sacheoj
18. Dezember o. Js ., als die Ehefrau M . sich mit ihrer 14 JE
alten Tochter auf einen Dicbszug nach Frankfurt bezw. Dnrmsch
begeben hatte . In Darmstadt schöpfte inan Verdacht und in FrE
furt wurde Frau M . verhaftet . Sie legte gleich anfangs ein u>k
fassendes-Geständnis ab, während Frau K. jede Beteiligung in
rede stellt. Frau M . unterhielt zu dieser Zeit ein Verhältnis
einem Manne , dem sie zahlreiche gestohlene Sachen zum GeschE
machte. Bei den Haussuchungen wurden eine ganze Masse 2k
Gegenstände sowie auch Pfandscheine gefunden.

Schierstem. Die Polizei ist hier größeren , seit langem an 2-'
Wiesbadener Straße verübten Wilddiebereien auf die Spur f
kommen. Cs wurden dabei sowohl Hasen, wie auch Fasanen ff
legt. j

Frankfurt . Nach Mitteilung des Wasterbauamtes wird j"
Schleuse bei Kostheim für die Bergfahrt am 1. Juni mittags 12 W,
die Schleuse bei Frankfurt für die Talfahrt am 1. Juni nachts "
Uhr gesperrt. Die Sperrung der Mainschifsahrt soll möglichst“
Zeitraum von 6 Wochen nicht überschreiten.

Frankfurt . Einem Automvbilbesitzcr aus Bad Orb wurde
einem Eafo auf der Zeit im Schlaf feine Brieftasche mit 900 9W
gestohlen. Als Täter wurde ein Kellner in Haft genommen, ",
von einem Fenster auf der anderen Seite der Straße aus beobe-E
worden war.

Bad Homburg. Die Kaiserin trifft Anfang Juli zu ">nt\
wöchentlichem Kuraufenthalt in Bad Homburg ein und wist>'
dem Hombnrger Schloß Wohnung nehmen.

Dom Felbberg . Montag vormittaa war auf dem Feldbers?
Taunus heftiges Schneetreiben, sodaß eine mehrere Zeutiu'P
dicke Schneedecke entstand. Das Thermometer sank bis aus 2 (F
unter Null . In der Mittagszeit wurde es ein wenig wärmer.

Sechster Berbandsiag des Verbandes Rassauischer Vürgerveck^
— Limburg,  25 . Mai . Gestern fand im benachbarten Ä

der 6. Verbandstag der Nassauifchen Bürgervereine statt. A
Verband umfaßt z. Zt . über 40 Vereine mit rund 5000 Mitglieds
die durch 60 Delegierte vertreten waren . Seit der letzten TaE
haben sich 6 neue Vereine angeschlossen, die von Hallgarte », 0F
stedten, Oestrich, Seck bei Limburg , Winkel und Mariens
(Westerwald). Nach der Erstattung der Berichte über die TätiK
des Verbandssekretariats , über die Kassenverhältnisse und die
Wicklung des Verbandsorgancs entwickelte Redakteur H o » ft
Biobrich in einem Vorträge die Ursachen der Entstehung E
die Ziele der Bürgervereinsbewegung.  Dics ^ E
nach den angenommenen Leitsätzen:  Ausschaltung parte'k,
litischcr und konfessioneller Bestrebungen aus den kommuE
Körperschaften, Einführung geheimer Kommunalwahlcn , AuE
der städtischen und gemeindlichen Selbstverwaltung , FördeE
eines gesunden Ausgleichs aller Stände und Erwerbsschichten'j
der steuerlichen Belastung in Staats - und Gcmeindehaushol^
Förderung der staatsbürgerlichen Bildung und Erziehung., %
Richtlinien für die Tätigkeit der bürgerlichen Ortsvereine sollen.
einzelnen sein: die Stellungnahme zu allen GemeindeangcleS,
Heiken, Wahrung der Interessen der Allgemeinheit gegenüber ^
dcrbestrebungen, Teilnahme an den Kommunalwahlen , FördelL
der Lerkehrsbeziehrmgcn sowie der Schul- und GesundheitsverE
nisse, Unterstützung der gemeindlichen Körperschaften und Bcleb^
des bürgerlichen Gemeinsinnes. Bei Beratung der Anträge 1!,1U
beschlossen, dem Verband eine Bezirkseintcilung zu geben (Rh^
Main -, Lahn -, Taunus - und Westerwaldgau ). Die Stellungi ^ -^
zur Entscheidung des Oberverwaltungsgerichts , das Bürgerotckß
bekanntlich als „politische" Vereine charakterisiert hat, erfolgo.z
dem Besckstuß, dem Reichstage bei Beginn der neuen Session $3
A n t r a g zu unterbreiten , wonach in den § 3 des R . B. G. cin^
naue Definition des Begriffes „politische Vereine"  vo >ni j
setzgeber aus ausgenommen wird . Weiterhin wurde die SchninF
einer R echt s a u s kn n s t s st e l l c für kommunalpolitischß£ “f
legenheiten beschlossen. Die Vorlage ans Beitritt zum "2
säuischen Verkehrsverband  wurde für die Herbsttag!
zurückgcstcllt. Bei der Vorstandswahl wurden
S cha n dua -Biebrich zum 1. Vorsitzenden, Buchdrnckereibck/
H a r r m a n n -Schwanheim a. M . zum Schriftführer und ffEc
teur H o n ke -Biebrich zum Verbandsdirektor gewählt.
meister Pnischeck  hatte sich wegen Abwesenheit entschuldigt ^
wünschte der Tagung schriftlich guten Verlauf . Schließlich '^ ,,1
noch beschlossen, in Zukunft die Rcichstagsabgeordneten und
tagsabgeordncten des Vcrbandsgebietes zur Teilnahme civ tßl1
Tagungen einzuladen. Der nächste Verbandstag wird >0"
vember i» Flörsheim  a . M . abgchalten.

ZU Ut  WKMMÄ , ^
Mainz . Wie non amtlicher Seite mitgeteilt wird, best>E «jä

der Ertrag des Wehrbeitragcs für die Stadt Mainz einMn ^ e
des Vorortes Mainz -Msmbach auf 2 800 000 Mark , wobei E
gcbnis aus den Vororten Mainz -Kastei und Mainz -Kostheii" ^
aiissteht. Auch die Wirkung des Generalpardons ist bishkt
nicht endgültig festgestellt worden.

— Der festgebende Verein berechnet den Reingewint>
1. Deutschen Lolkstraelstenfestes auf rund 18 000 Mark.
letzten Tage waren Festplatz und Stadthalle alltäglich von
10 000 Personen besucht. Die Kartenausgaste verzeichnet w* 'Jl
100 000 Festbesucher, eine Zahl , die bisher feit Jahren nicht
wurde . stt

— Ein Soldat von hiesigen Dragoner -Regiment Rr - ,
sich unerlaubter Weise von seinem Truppenteile entfernt chätl̂ j/
sich nach seiner Heimat Nordenflödt begeben hatte, imirde vo
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eiätem Wacklnreister seines Regiments wieder adgchost . Aus dem
Wege zur Kaserne stürzte sich der Sosdat Montag mittag von der
hiesigen Straßenbrücke in den Rhein und ertrank.

= Trebur . Das Riedbahnprojekt scheint jetzt endlich seiner
Verwirklichung entgegenzugehen . Am letzten Sonntag fand hier
eine von den Bürgermeistern und Gemeindevorstünden der inbe-
tracht komnienden Gemeinden sowie von Regierungsvertretern,
Landtagsabgcordneten und einer Deputation des Vereins Mainzer
Kaufleute besuchte Versammlung statt . Man einigte sich dahin,
den Bau einer normalspurigen cleltrischen Bahn mit Güterverkehr
von Gustavsburg nach Goddelau mit einer Stichbahn von Geins¬
heim , Wallerstädten nach Groß -Gerau und Kornsand (gegenüber
Oppenheim ) zu betreiben.

vermischt« .
Berlin . Dienstag mittag wurde die feierliche Einweihung der

mitten im Grunewaio geiegciicn Turn - und Spielplätze der Ber¬
liner Hochschulen vollzogen , an der das Kaiserpaar teilnahm . Der
Kultusminister dankte den Majestäten für ihr Erscheinen und wies
auf das stets huldvollste Interesse hin , das der Kaiser dem Sport
und Spiel bewiesen habe . Seine Mahnung an die Jugend , den
Körper zu stählen , habe reichen Erfolg gehabt . Es fei ein großer
Wandel eingetreten . Sport , Spiel , Wandern und Rudern seien
allgemein geworden . Ueberall rege sich ein frisches fröhliches Le¬
ben der Jugend in Gottes freier Natur , Neuerdings habe sich
auch die akademische Jugend diesem Ziele zugewandt . Der Staat
habe zu diesem Zweck mitten im Grunewald einen Platz zur Ver¬
fügung gestellt , der dem edlen Sport des Turnens und des Spiels
dienen solle. Da die Hauptstadt 14 000 Studierende habe , sei zu er-
messen, daß ein solcher Platz nötig sei. Er übergebe den Platz dem
Kuratorium , an dessen Spitze der Rektor der Berliner Universität
stehe. Der Jugend rufe er ein kräftiges : Crescat vivat floreat ! zu.
Der Rektor der Universität erwiderte mit Worten des Dankes . Ein
sehnlicher Wunsch der akademischen Jugend sei heute in Erfüllung
gegangen . Dem persönlichen Eintreten des Kaisers für die Not¬
wendigkeit einer richtig geleiteten Körperpflege als Gegengewicht
gegen allzu einseitige Arbeit sei bas Unternehmen zu danken . Mit
dem Danke des Kuratoriums bringe er zugleich denjenigen der
Berliner Hochschulen dar . Der Dank werde in den Leistungen be¬
stehen , die in Zukunft von diesem Platz ausgehen würden . Kraft
und Leib würden hier gestählt , um nötigenfalls Leib und Leben
für Kaiser und Reich einzusetzen . Es folgten turnerische und sport¬
liche Vorführungen , weiche als Veranstaltung des dritten Berliner
akademischen Turn - und Sportfestes gelten . Das Kaiserpaar folgte
den Vorführungen mit dem größten Interesse.

DDP . Die Bayreuiher Festspiele werden in diesem Jahre
vom 22. Juli bis zum 20. August dauern und werden sieben Vor¬
stellungen des „Parfisal ", fünf des „Holländer ", zwei Vor¬
stellungen des „Ring " und vielleicht auch die „Meistersinger"
bringen.

Der Streit um die Rangordnung zwischen dem Hosmarschall
des Fürsten von Aibanien . Herrn v. Trotha , und dem bisherigen
Leibarzt Dr . Berghausen war das Satyrspie !, allerdings nicht nach,
sondern während oder vor der Tragödie . Die beiden Herren waren
schon vorher aneinander geraten , da der Hofmarschall lediglich für
di " Interessen des Hofes , der Leibarzt für notwendige hygienische
Einrichtungen arbeitete . Als nach der- Ankunft des Mbret beide
Herren Hofuniförmen erhielten , verschärften sich die unerquicklichen
Streitigkeiten über die Rangordnung und führten schließlich zum
Rücktritt des Hofarztes , der seine Praxis in Köln schon wieder aus¬
genommen hat . Wie lange wird noch ein Hosmarschall in Durazzo
seines Amtes walten?

Die Leichenfeier für die Toten der „Gäben ".
K o u st a n t i n o p e l. Die Leichenseicr für die drei beim

Brande der Taschlyslar -Kaserne verunglückten Matrosen vom
Kreuzer „Gäben " gestaltete sich ungemein erhebend und mit einer
Anteilnahme aller Streife, wie sie hier kaum jemals stattgesunden
hat , Vom deutschen Hospital wurden die drei Toten nach dein Ge¬
bäude der deutschen Botschaft überführt , von wo sich der glänzende
Trauerzug in Bewegung setzte. Der Sultan ließ den Heimgegange¬
nen Ehrungen erweisen , wie sic sonst nur den Größten des Reiches
zuteil werden . Auf dem langen Wege bildeten Truppen Spalier.
Der Trauerzug wurde von zwei zusammengesetzten Bataillonen be-
gleilet . Der Sultan hatte seine zwei ersten Adjutanten entsandt,
die neben dem deutschen Botschafter schritten , gleich hinter den mit
von hunderten von Kränzen bedeckten Särgen . Mit dem Zug
gingen ferner die türkischen Minister des Krieges und der Marine,
die vollzählige deutsche Militärmission mit Marschall von Liman an
der Spitze , die Angehörigen der englischen Marinemission unter
Führung des Adniirals Limpus , zahlreiche Mitglieder des diplo¬
matischen Korps , Vertreter des ökumenischen und des armenischen
Patriarchen und eine enorme Zahl der Mitglieder der deutschen
Kolonie . Der Kriegsminister beschloß, an der Taschlyslar -Kaserne
eine marmorne Gedenktafel zur bleibenden Erinnerung an die drei
Leute der „Gäben ", die den Heldentod erlitten haben , errichten zu
lassen. — Der Sultan ließ aus seiner Prioatschatulle den Familien
der drei gestorbenen Leute der „Gäben " je ISO Pfund überweisen.

Dek LE im Bsstie MLMN
M ü n ch e n . Die „München -Augsburger Abendzeitung " fährt

mit ihren Veröffentlichungen zum Kouslikt im Hause Wagner fort.
Soweit die Mitteilungen des Blattes neues Material enthalten , be¬
ruht dieses in der Zusammenstellung verschiedener Angaben , wonach
Frau Isolde Bcidier bisher fortgesetzt reiche Mittel in der Form
von Jahresrenten bezogen habe , jedoch erst dann mit ihren Rechts¬
ansprüchen auf Wagners Erbe hcrvorgetretcn sei und mit Skaiidal
gedroht und Klage erhoben habe , als die Summe ihr von der Fa¬
milie Wagner wegen des Fortfalls der Tantiemen auf den Betrag
von 22 000 Mark pro Jahr festgesetzt wurde.

München . Die „Müncheu -Augsburger Abendzeitung " bringt
eine Unterredung ihres Mitarbeiters , die dieser in Bayreuth mit
Siegfried Wagner hatte . Siegfried Wagner erklärt , daß er und
seine Mutter allen bis jetzt erschienenen Veröffentlichungen in dieser
Sache durchaus fernständen . Er widerspricht der . Annahme , ais
habe sein Vater die Rheingoldpartitur seiner Tochter Isolde ge¬
widmet . Die Rheingold -Partitur sei vielmehr , wie die handschrift¬
lichen Aufschriften auf dem Manuskript ergeben , bereits zehn Jahre
vor der Geburt Isoldes beendet worden . Den Bruch zwischen der
Familie Beidler und dem Hause Wagner führt Siegfried Wagner
auf das Verhalten seines Schwagers Beidler zurück, der 1908 als
Dirigent die Festspiele im Stiche gelassen und sich gegen Cosima
Wagner aufgelehnt habe , so daß diese infolge der Aufregung schwer
erkrankt sei. Siegfried Wagner wendet sich im weiteren Verlauf
der Unterredung mit heftigen Worten gegen die „Schmähungen ",
die in zahlreichen Zeitungsartikeln in diesen Tagen gegen das Haus
Wagner und gegen seine Person gerichtet worden seien . Die Ge¬
schichte werde indessen seslstcllen müssen , daß „Wahnfrieds Schild
l laiik mar und ist" und als „Antwort Wahnsrieds auf die Be¬
schimpfungen " gab dann Siegfried Wagner folgende Erklärung ab:
»Alles , was in' Bayreuth Richard Wagners Erben ist, also : Fest¬
spielhaus mit den dazu gehörigen Grundstücken , alle Gegenstände,
d>e zum Festspielhaus und Wirischaftsbeirieb gehören , das Haus
b^ ahnfried mit allen seinen handschriftlichen Schätzen , alle seinen
Andenken und Erinneriingcn an Wagner und der sehr beträchtliche
^ "' stspielsoiids , dieses alles ist von meiner Mutter und mir dein

eutscheu Volke als ewige Stiftung gewidmet . Wir werden , trotz-
■'}r,v nä  ' el3 { die öffentliche Meinung , irrcgcführt durch entstellte

Iim ■» ^Achterstattung , als giftige Bewohner einer Neidhöhle
brAr .V nö  auch schon in Witzblättern verunglimpft hat , uns

i -f ^ ' ltcr  Wahnfrieds zeigest und unseren Stistungsgedanken
bpfiir ttUCn  *nffcn- Das Bayreuth Richard Wagners , so haben wir
f schien , gehört nicht uns , es gehört dem deutschen Volke , ihmL_„ 5 ' ou  Wahnfrieds Erben als„ewiges Richard Wagner-Heim"
her 9r " werden ." Zum Schluß erklärte Siegfried Wagner , mit

„ l5ar keitung der Stiftungsurkunde sei bereits am 13. Juli bc-
“ worden , sie hätte bis zum Beginn der diesjährigen Bay-
c ilyer Festspiele fertig werden sollen . Daß dem nicht so sei, habe

i Frau Isolde Beidler mit .ifjmn Wahnsried ausgczwMgeur » Prozeß
r verschuldet . Der Stistungsgedanke werde daher vorläufig ruhen

und erst ausgeführt werden , wenn die Gerichte das letzte Wort im
r Prozeß Beidler gegen Cosima Wagner gesprochen habe ».

Die Differenzen zwischen Isolde Beidler und Frau Cosima
° Wagner reichen , wie die vorgenannte Zeitung ausführt , bis zum
; Jahre 1905 zurück. Auf die Bezüge , die Frau Beidler vom Hause

Wahnfried erhall , hatten diese Differenzen keinen Einfluß . Erst im
; Juni 1913 schrieb der Anwalt Siegfried Wagners an Frau Beidler

einen Brief , der ihre Bezüge im Hinblick auf den bevorstehenden
Wegfall der Tantiemen aus den Aufführungen der Werke Wagners
herabsetzte . Es wurden ihr freiwillige feste Zuwendungen in Höhe
von angeblich 12 000 Mark , sowie unter gewissen Voraussetzungen
eine Anzahl weiterer vorübergehender Zuweiidnngeii angekündigt,
die aber in ihrer Gesamtheit einen bestimmten Betrag nicht über¬
schreiten sollten . Aus de» Mitteilungen des Blattes geht hervor,
daß dieser Gesamtbetrag auf 22 000 Mark pro Jahr festgesetzt war.
Auf diesen Brief hin wandte sich Isolde in einem längeren Schreiben
an ihre Mutter , in deni sie zunächst eine Menge persönlicher Fragen
erörterte . Ferner aber sorinuiiertc sie nunmehr ihre Ansprüche.
Der Brief enthält folgende niarkante Stellen : „Ich verlange , daß
Siegfried , Eva und Du klipp und klar erklärst , daß ich die Tochter
Richard Wagners bin und daher gleiche Rechte, wie ineine Ge¬
schwister Siegfried und Eva besitze," Da sie auch sonst wiederholt
mit „unvermeidlichem Prozesse " drohte , der „einen dauernden , nie
wieder auslöschbarcn Makel für den Namen Wagner brächte " er¬
hielt sie von ihrer Mutter die knappe , ruhige Antwort : „Mein Kind,
Deinen Brief und die Einlage habe ich persönlich empfangen . Du
hast dadurch eine Lage geschaffen , die nur durch einen Rechtsanwalt
weiterzuführen möglich ' ist. Ich habe darum Brief und Einlage
5)errn Justizrat Troll zukommen lassen und ihn mit der Erledigung
beauftragt . Deine Mutter Cosima Wagner ." Das war im Sep¬
tember . Im Oktober korrespondierte Isolde nochmals mit Herrn
Adolf von Groß , dem Freund des Hauses Wahnsried , wobei sie
abermals einen „furchtbaren Skandal " androhte , wenn ihre
Wünsche nicht erfüllt würden . Man riet nun dem Hause Wahn¬
fried , Isolde ihren jährlichen Zuschuß überhaupt zu sperren . Diese
Sperrung erfolgte nicht . Sogar eine im November 1913 von Isolde
eingesandte Liste von Gläubigern wurde vom Hause Wahnsried
ohne Anrechnung auf die Jahresrente von insgesamt 22 000 Mark
durch Zahlung erledigt . Trotzdem stellte Isolde am 21. Januar
1914, am selben Tage , an dem sie neuerdings 4000 Mark verlangte,
Klage zunl Landgericht Bayreuth gegen Frau Cosima Wagner.

Ein Arzt , Herr Dr . 8l. Kruehe , der Frau Isolde Beidler vor
zwei Jahren behandelt hat , schreibt den „Münchener Neuesten Nach¬
richten " : Der betrübende Zwist im Hause Wagner , der auf alle Ver¬
ehrer des großen Meisters einen so überaus peinlichen Eindruck
macht , wird vielleicht menschlich verständlicher , wenn man erfährt,
daß Frau Isolde Beidler seit einigen Monaten in einem Sanatorium
in Davos weilt und daß sie seit mehreren Jahren körperlich zu lei¬
den halte . Ich glaube , keine Indiskretion zu begehen , vielmehr
hege ich die Hoffnung , beiden Parteien zu nützen und eine friedliche
Einigung sowie ein Verstehen anzubahnen , wenn ich hier mitteile,
daß Frau Isolde Beidler mir vor kurzem aus Daoos zu meinem
60. Geburtstage einen langen Brief schrieb, in welchem keine Silbe
von dem Familienstreit »och eine Anspielung auf denselben steht,
sondern lediglich ihr körperliches Befinden seit einem Unfälle , wegen
dessen ich sie vor zwei Jahren ärztlich behandelte , geschildert wird.
Schon damals bestand meinerseits der Verdacht , daß ein konsti¬
tutionelles Leiden , um dsssentwillen sie Daoos ausgesucht hat , in
der Entwicklung begriffen sei. Der Patientin mußte dies mit großer
Vorsicht allmählich beigebracht werden , weil allerhand Vorurteile
gegen dieses Leiden bestehen . Dasselbe hat sich seitdem in der be¬
kannten Weise entwickelt , daß die psychische Sphäre insofern in Mit¬
leidenschaft gezogen wird , als Gemütsdepressionen , speziell die
Furcht , zu verarmen oder nicht genügend im Daseinskämpfe ge¬
wappnet zu fein , mit einer Ueberschätzung der eigenen Leistungs¬
fähigkeit abwechfeln , und daß nicht selten in solcher Stimmung allzu
große Anforderungen an die Angehörigen gestellt werden . Wer mit
diesen die körperliche Erkrankung begleitenden Seelenstimmungen
vertraut ist, wird alles milde beurteilen , was vom juristischen
Standpunkte als Anmaßung oder Rechthaberei erscheint . Wäre zur
rechten Zeit ein feinfühliger Vermittler zwischen Mutter und Toch- I
tcr getreten , so hätte sich gewiß ein so peinlicher Prozeß vermeiden
lassen. Vielleicht gelingt es jetzt noch!

LllstfWahrt.
Friedrichshafen . Das Luftschiff „Viktoria Luise " ist, von Basel

kommend , hier eingetrossen . Es wird voraussichtlich bis zum
Samstag hier bleiben und verschiedene Passagierfahrten aus¬
führen.

London . Die Nachforschungen nach dem Verbleib des Fliegers
Haine ! im Kanal find als aussichtslos aufgegeben worden . Auch
von einem Flugzeuge hat man keine Spur gefunden.

Dom Sturm enksührkes Luftschiff.
Mailand,  25 . Mai . Das Luftschiff , das voni Winde fort-

getrieben wurde , ist nicht das Militärluftschiff „P . 4". Es handelt
sich um den Lenkballon „Usuelli ", dessen Besitzer das Schiff der
Armee geschenkt hatte . Opfer an Menschenleben sind nicht zu be¬
klagen.

Mailand,  26 . Mai . Das italienische Lenkluftschifs Nr . 3,
das zwar nicht der italienischen Armee angehört , jedoch sehr häufig
von italienischen Offizieren benutzt wurde , ist gestern abend von
einem Sturme abgetrieben worden , und zwar unter äußerst kriti¬
schen Umständen , die beinahe mehreren Personen das Leben ge¬
kostet hätte . In Musocco , in der Umgebung von Mailand befinden
sich mehrere Schuppen für Aeroplane und Luftschiffe , u . a . auch der
Schuppen für das Lustschiff des bekannten italienischen Sports¬
mannes Eelestino Usuelli, der mehrere Male an einem Gordon-
Bennet -Rcnnen mit Erfolg teilgenommen hatte . Usuelli hat nach
seinen Angaben das Lustschiff Nr . 3 erbaut . Gestern nachmittag
unternahm er mit mehreren Freunden einen Aufstieg , obwohl das
Wetter nicht sehr günstig war . Nachdem die Luftschiffer zirka eine
halbe Stunde in der Luft gewesen waren , sahen die Zuschauer , wie
sich das Luftschiff schnell zur Erde senkte. Im Augenblick , als das
Lufischisf den Boden berührte , sprangen Usuelli und seine Freunde
heraus . Bevor sie das Luftschiff jedoch verankern konnten , wurde
es von einem heftigen Windstoff emporgehoben und fortgetriebe ».
Den ganzen Abend hindurch wurden Nachforschungen über den
Verbleib des Luftschiffes angcstsllt , die jedoch ergebnislos blieben.
Erst um 1 Uhr nachts hörte man , daß das Luftschiff bei Vanzaghello
vom Sturme gegen das Dach eines Hauses geschleudert worden und
zu Boden gefallen sei. Nähere Einzelheiten fehlen vorläufig noch.
Vanzaghello liegt 50 Kilometer nördlich von Mailand

Mailand . Die Hülle des lenkbaren Luftschiffes „Usuelli " ist bei
Vanzaghello in der Nähe von Gallaratc aufgefunden worden.

Wirz DrlMÄ-Mg.
Das Ende der großen Flugoeransialkung.

K ö l n , 25, Mai . Zu Ehren des Prinzen Heinrich von Preußen
und der Teilnehmer am Prinz Heinrich -Fluge gab heut - in dem
prächtig mit Blumen und Blattpflanzen geschmückten Saale des
Gürzenich die Sladt Köln ein Festmahl . An der Ehreniafel saßen
die Preisträger vom Militär und Zivil . Es hatten Preise er¬
halten : den Kaiscrpreis Lt . v. Thüna , den Prinz Heinrich -Preis
Krumsiek , den Preis des Königs von Bayern Lt . v. Kleist , der Be¬
obachter des Frhrn . v, Thüna , den Preis des Großherzogs von
Baden Lt . Klagemann , der Beobachter von Krumsiek , den Preis
des Großhsrzogs von Oldenburg Oblt . v. Beaulieu , den Ehren¬
preis des Herzogs von Braunjchwcig und Lüneburg und den
Ehrenpreis des Fürsten Wedel Lt . v, Buttlar , den Preis des ham-
buraischen Landwehraffizierskorps Oblt . Hantelmonn und Lt.
Bonde , den Preis der Stadt Köln Lt . v. Schröder , den Preis der
Stadt Münster Schauenburg , den Preis des bayrischen Kriegs-
Ministeriums Lt . Müller , de» Ehrenpreis der Stadt Hamburg Lt,
v. Hiddeffen , den Ehrenpreis der Stadt Bremen Lt . Müller , den
Ehrenpreis des preußischen Kriegsministeriums Hptni . Geerdtz , den

Preis des Fliesten von Hohenzolkern Lt , Schleimuer , den Preis
des Fürsten zu Hatzfeld Lt . König , den Preis des Fürsten oo»
Schaumburg Lt . v. Schröder , den Preis der Stadt Minden Lt.
v. Beaulieu und den Preis des Kreises Minden Hpti » . Geerdtz.
Prinz Heinrich von Preußen gedachte in einer kurzen Ansprache
der Toten und beglückwünschte die Preisträger.

51ü l i>, 25. Mai . Jin Verlaufe des Festmahles der Stadt
Köln für die Teilnehmer am Prinz Hejnrich -Flug brachte der erste
Preisträger Leutnant Freiherr v. Thüna das Hoch auf den Kaiser
aus . Hierauf begrüßte Oberbürgermeister Wallrqf namens der
Stadt Köln den Prinzen .Heinrich , worauf Prinz Heinrich sich zu
folgender Ansprache erhob : Wer heutzutage Gelegenheit hat , in
der Well Umschau zu halten , der kommt zu dein Resultat , daß der
Deutsche hochgeachtet und im Auslande gern gesehen ist, und daß
das Land , dem er entstammt , hochgeachtet und von sehr vielen viel
beneidet wird . Wüßte nur ein jeder , der sich ein Deutscher , nennt
und den dieses deutsche Vaterland geboren hat , was es heißt , ein
Deutscher zu sein. Mancher würde vielleicht die Sprache nicht
sprechen , die er spricht. Man wird uns vielleicht auch auf diesem
Gebiete , das uns heute am nächsten liegt , beneiden . In kurzer
Zeit hat vermöge der Opserwilligkeit des Volkes , der Opferwillig¬
keit der Städte sowie der einzelnen Bundesstaaten das Flugwesen
eine Entwickelung genommen , die uns mit berechtigtem Stolze er¬
füllen darf . Auf ein freundliches Wort des Willkommens gehört
ein freundliches Wort der Erwiderung , und so ist es mir «m heu¬
tigen Abend eine liebe teuere Pflicht , Ihnen , Herr Oberbürger¬
meister , dafür zu danke », daß sie meinen braven Fliegern ein gast¬
liches Heim bereiteten . Auch muh ich Ihnen dafür danken , daß
sie es vermocht habe », die Bürger dieser gastlichen Stadt dazu zu
bringen , Opfer zu bringen , sie gerne zu bringen zum Ende und
zun , guten Ende des diesjährigen Fluges . Durch die Lande find
lvir gekommen zu unjcrm braven alten deutschen Rhein und wir
sind geendet in der alten schönen geschichtlichen Stadt Köln . Das
Glas , das ich nunmehr erhebe , gilt der Stadt Köln und der Bürger¬
schaft Kölns , dem Bürgermeister dieser gastlichen Stadt . Die Stadt
Köln und ihre Bürger Hurra , Hurra , Hurra!

* * *

Köln . Beim Festessen im Gürzenich , das die offizielle Schluß --
oeranstaltung des Prinz Heinrich -Fluges bildete , hielt Oberbürger¬
meister Wallraf die folgende formvollendete Ansprache : Sechs
Jahre sind vergangen , da schlug für die Stadt Köln eine große
Stunde . Durch die Lüfte kan, der greise Graf Zeppelin , und uns,
die wir ihn jubelnd empfingen , war zit Mute , als käme mit ihm eine
neue Zeit herangezogen . Nichts bezeichnender für den gewaltigen
Fortschritt seit jener Zeit als die Tatsache , daß das , was uns da¬
mals das Wunderwerk eines Einzigen , Kühnen schien, heute fast
zu den Tageseindrücken zählt . Wohl heben sich noch alle Augen
zu den Höhen empor , wenn ein Lufischisf oder ein Flugzeug falken¬
gleich die Turins des Domes umkreist . Aber selbst der charak¬
teristische Jubellaut der 5iliiderwe !t ist leiser geworden bei dem
Anblick der früher unerhörten Gebilde . Wir haben Fuß gefaßt in
dem trügerischsten aller Elemente , wir haben die Lust bezwungen
dank deutschem Opfermut , deutscher Entschlossenheit und nicht zu¬
letzt dank der Hingabe ausgezeichneter Führer , die das deutsche
Volk mit Stolz sein eigen nennt . Aber auch der Weg zu diesem
Siege ward mit edlem Blut getränkt , noch zuletzt in biefeu Tagen.
Auf dem Felde der Ehre sind die Männer gefallen , für das Vater¬
land starben sie, und das Vaterland wird ihr Gedächtnis in hohen
Ehren bewahren . Die frohen Weisen , die dieses Mahl geleiten und
mit heilem Klang die Freude der Stadt bekunden sollten , Mittel¬
punkt und Ende der Prinz Heinrich -Fahrt zu sein, sie schweigen
zum Zeichen der Trauer um die edlen Toten . Aber wir Menschen
sind ja nur die Sprossen , über die hinweg das Vaterland steige»
und wack)scn soll. Und wenn ich hier die Reihe unserer Gäste Über¬
blicke und vor allem die kühnen Männer sehe, die ihr schwankes
Schifflem durch Gewitter und Sturm gezwungen , dann kommt mir
das schöne und wahre Dichtermort in den Sinn:

Wo immer ein müder Fechter i
Hinfinkt in blutigem Strauß,
Es kommen n e u e G e s ch l e ch t e r, <
Die fechten ihn mutig aus!

Gott Dank , daß cs so bestellt ist im deutschen Vaterland.

Mirsfte Nachricht««.
K ö l n , 27. Mai . Gestern abend wollten Kriminalbeamte in

einem Lokal zwei Dirnen verhaften . Der Wirt widersetzte sich der
Festnahme und wurde , als er die Beamten mit einem Messer be¬
drohte , von einem Beamten durch einen Revolverschuß schwer ver¬
letzt. Der Wirt wurde ins Krankenhaus gebracht , wo er seinen
Verletzungen erlag . Zwei junge Burschen , die den Dirnen zu Hilfe
kamen , wurden durch Schüsse schwer verletzt . Die beide » Mädchen
sind während des Kampfes entkommen.

DDP . Düsseldorf . 27. Mai . Der Kaufmann Bernhard Eisen¬
huk, der sich in Oberhausen aufgrund gefälschter Angaben die Stel¬
lung eines kaufmännischen Leiters der Städtischen Gaswerke ver¬
schafft hatte und in Düsseldorf verhaftet worden war , ist aus dem
Marienhofpital , in dem er krankheitshalber untergebracht war , ent¬
sprungen,

haldersiadt , 27, Mai . Zur Errichtung eines Waisenhauses hat
der in Berlin verstorbene Rentier Hartmann seiner Vaterstadt ein
Kapital von 300 000 Mark vermacht.

B r e s l a.u , 27. Mai . Das Domkapitel in Breslau wählte den
Bischof Dr . Adolf Bertram  von Hildesheim zum Fürstbischof
von Breslau.

Landshut , 27 . Mai . Der 43jährige Masor Reinhard beim
Stabe des 2. schweren Reiterregiments wurde auf dem Exerzierplatz
ooin Schlaganfall getroffen und mar sofort tot.

Bozen . 27 . Mai . Zwei Touristen , die am Samstag eine Tour
zur Erkletterung der Vasolettürme unternommen hatten , werden
seitdem vermißt . Mehrere Rettungsexpeditionen waren ohne Er¬
folg . Die Verunglückten sind ein Berner Kaufmannssohn namens
Malknecht und dessen Freund , von dem der Name noch nicht be¬
kannt ist,

Paris , 27 . Mai . Der in französischen Gesellschaftskreisen sehr
bekannte Sportsmann und Rennstallbesitzer Gustave Esbran ent¬
leibte sich mittelst eines Revolverschusses , Cs heißt , daß er die Ver¬
zweiflungstat in einem Anfall von Neurasthenie verübt hat,

Paris , 27. Mai . Aus mehreren Gegenden Frankreichs werden
arge Unwetter , sowie heftige Weitcrstürze gemeldet . In den Bergen
der Auverne trat starker Schneesall ein.

Rom , 27. Mai . In Ragusa auf 'Sizilien ist eine reiche Dame
in ihrer Billa von falschen Polizeibeamten überfallen , gefesselt und
um 200 000 Francs beraubt worden.

Rom , 27, Mai . Der Dieb der „Giaconda " soll geisteskrank sein
Voraussichtlich wird , wie es heißt , der Prozeß gegen ihn nicht zur
Verhandlung kommen . u '

Vll „ VUtCliUllU .

N e m ffl o r f , 27. Mal . Die Abfahrt des Hopaqdarnpfsrs
„Vaterland , die gestern nachmittag stattsand . gestaltete sich
einem gewaltigen Schauspiel von nie gesehener Großartiakeit das
Tausende und Abertausende von Zuschauern an d-7 Piers gelockt
yatte Gleichzeitig spielten sich auch die aufregendsten Szenen ab.
Ta das Fahrwasser für ein derartiges Schiffsunaetüm nicht tief
genug rst, mußten Schleppdampfer den Koloß aus den Dockanlagei,
berausbugsteren . Dabei legte sich das Schiff quer über den Hudson,
lÄZ Äff " B ' " 'Kentern des Dampfers befürchtete.

Hon X%S^ a Wt nen n .it eigener Kraft zu arbeiten begannen,
wählten die Schrauben das Waffer derartig auf , daß eine Reihe
r 0l f,ri« emn ® am P? crn in  k' e größte Gefahr kamen . Zwei Koh-
lenbarken wurden von den Wellen erfaßt und schlugen um, während
zwei gioßere Dampfer mit aller Gewalt gegen den Pier geworfen
wurden und starke Havarien erlitten . Auch die Piers wurden be-
schavlgr. Dann kam die „Baterland " in Fahrt und konnte das
offene Meer erreichen. — Die Hafenbehvrden von New Bork be-
jchastigen \\a)  ernstlich mit den Folgen , die das Anlegen derartiger
Ricsenvampser mit sich bringt . Sie werden wahrscheinlich dey
Hapng -Gosellschaft anheimstelleii , ihre Anlagen nuszubaue » .



Do« Sohnes‘Stand?
Roman von B . C o r o n y.

>2. Fortsetzung .» «Nachdruck verboten .»
Ich könnte es wohl , wenn ich wüßte , daß Du dann ein zufrie¬

dener , glücklicher Mensch bist und aufhörst, Dich und mich mit
Deiner stets wieder auflodernden Eifersucht zu quälen . Aber , daß
«s so sein wird , wage ich nicht zu glauben . Ich kann in Gesellschaft
nicht -immer wie eine geschnitzte Figur da sitzen, sondern lache,
tanze , plaudere gern , was doch auck) wahrlich keine Sünde ist.

Doch Du wirst dann finster und mißmutig . Das würde also in
Schloß Berkow dieselbe Sache sein, wie in Monte Carlo und den
Städten , die wir bereisten.

Nein ! Reden wir einmal ganz offen miteinander . Antworte
mir aufrichtig!

Das tat ich immer . Die Lüge ist mir fremd. Also ? —
Meine Eifersucht entspringt nur der unendlichen Liebe , die ich

für Dich hege und der Furcht, daß ich Alltagsmensch Deine Künsi-
lerseele nicht auszufüllen vermag . Es beglückt mich, wenn ich Dich
unbefangen heiter unter heiteren Menschen sehe. Nur einen gibt es,
der die finsteren dämonischen Gewalten des Zweifels und Argwohns
immer wieder in mir weckt: Horst Wirotzky. Antworte mir ganz
offen . Hast Du ihn je geliebt ? . . , .

Ich versprach Dir volle Aufrichtigkeit und will Wort halten.
Die große , wahre Liehe , der das Weib sein ganzes Sein hingibt,
lehrtest erst Du mich kennen, aber eine Künstlerin kann nicht kalt
wie Eis sein. Sie erlebt , was sie darstellt und muh sich hinreißen
lassen, wenn die Worte , die sie spricht, einen Widerhall in des Zu-- r _ _ C. :.. S.-— «lif rtrtkrtrr Will

Ja , weil ich Dir sagen will , daß ich mit allem einverstanden k
bin und Dir gern nach Berkow folge , Du kannst mich ohne Auf-
schub hinführen . Halte mich nur fest, recht fest an Deinem
Herzen?

Du zögertest vorhin . . . ™
Ach, das ist vorüber . Was Du willst , w >l auch ich und werde

nichts vermissen, wenn Du mir künftig Dein volles Vertrauen

Wie sollte ich jetzt noch an Dir zweifeln , mein Lieb , mein Alles,

* ™ <» - "» -» > » »"»■ >«- -

Clfl " mich, «.IM » Su
böser, teurer Mann , den ich liebe und doch sürchte.

Er *ließ sie sanft , als wäre sie aus Glas geformt , auf den Bo¬
den nieder Fürchten vor mir , der feine Seele für Dich hingeben
möchte? Weißt Du nicht, daß ich es täte?

Ich weiß es . Deshalb komme ich ,a und bitte : Lasse ,eden
Zweifel schwinden, damit der Friede bei uns einkehrt.

Das Glück hatte sie sagen wollen , brachte aber dieses Wort nicht

über die Lippen . ^

Berkow sandte an den Schloßinspektor heimlich Aufträge ab.
Als Baron Eberhard mit seiner Gemahlin emtraf , glich das Ge-
bäude , vor dessen majestätischem, aber düsterem Aussehen Irma
heimlich graute , einem Märchenschloß. Der Garten flammte von
farbigen Lampen . Man hätte glauben können , es waren überall
leuchtende Blumen hervorgesproßt . Dienerschaft und Landleute

wen !« gut entwickelte Färsen . .

älwre âuSgcmchtete Kühe und wenig gut emwukeite
jüngere Kühe . . .
Schlachtgewicht . .

Mäßig genährte Kühe und Färsen . . . . . . .
Schlachtgewicht . . .

gering genährte Kühe und Färsen . .
Schlachtgewicht . .

Kälber:  Doppellender, - feiuste Mast . . . . . . .
Schlachtgewicht.

feinste Mastkälber.

73- 81

3»- s
M- S
20- f40—5"

'Schlachtgewicht
mittlere Mast und gute Daugkmber

I
"ioo- 10/

" gl - *»
" 50- 53Schlachtgewicht

geringere Mast - und gt" e Saugkälber . . yi
Schlachtgewicht . * ö

geringere Saugkälber
Schlachtgewicht

Schafe : Mastlümmer und Masthämmel. »55
Schlachtgewicht . . . . . * ^

42-
•9»

geringere Lämmer und Schafe
Schlack

Schweine : völlfleisch ., von 80—100 Klg . Lebendgewicht
Schlachtgewicht • • • • • • • • . . - • • - •

nollfletfchige , unter 80 Kgl . Lebendgewicht

tunen , luenn uie -unnit :, uiu ... ^ - i v v ,r r « - jufurmtn imh Tnnnpn*
Hörers Seele wecken sollen . Sie muß in der Rolle aufgehen , mutz » hatten die breite Freitreppe des Schlosses mit Blumen uno rannen: 5 Trient IHrll 0111 Fl fl 111111 PT llnb I Tmnirton rtßMitYntrff
jauchzen im Glück, verzweifeln in leidenschaftlichem Jammer . Und
als Horst mich einst nach einer Szene voll verzehrender Glut , da
wir nach zahllosen Hervorrufen in das zufällig einsame Konver¬
sationszimmer getreten waren , an seine Brust zog und rief : Irma,
ich lieb Dich wie noch kein anderes Weib auf der Welt ! da duldete
ich, daß er die Lippen auf meinen Mund drückte und einen Ring an
meine Hand schob. Ich widersprach auck) nicht, als er flüsterte : Jetzt
bist Du meine Braut !, sondern meinte selbst, es müßte so sein.

Am nächsten Morgen aber erwachte ich schon mit peinlichem
Gefühl , wie aus einem' Opiumrausch und fragte mich selbst:

Wie war es möglich, wie konnte ich meine köstliche Freiheit so
rasch und unüberlegt opfern ? Dennoch dachte ich damals noch nicht
eigentlich daran , mein Verlöbnis zu lösen . Dann aber nähertest
Du Dich mir und ich sagte mir selbst: Das ist der Mann , dem Du
Dich für ewig in wahrer , großer Liebe zu eigen geben wirst . Das
ist der Herr Deines Schicksals. — Es fiel mir nicht ein , zu heucheln
und zu verschweigen . Offen sprach ich aus , daß ich mich über mein
Empfinden für Horst getäuscht habe. Eine wilde , aiifregende
Szene folgte diesem Geständnis . Er brach förmlich zusammen , als
ich den Ring abzog , verweigerte mir jedoch die erbetene Freiheit
nicht. Wie würdig er meiner Frenndschäjt war , erkannte .ich ge¬
rade in diesem Augenblick und später noch etwas anderes , dessen ich
mich freute . Der große Sck)inerz, den ich ihm gab , brachte sein sel¬
tenes Talent zur vollen Reife echter Künsllerschast. Als wir wieder
miteinander auf der Bühne standen, war er ein anderer , gewalti¬
gerer geworden . Ein Tragöde , vor dem sogar ich mich in Bewunde¬
rung neigen mußte . Der stolz cmporwachsende Lorbeer wird ihn
für die entblätterte Rose seiner Liebesträume entschädigen. Zwischen
UNS gibt es kein anderes Band mehr, als die innige Freundschaft
zweier in gleicher Weise die Kunst liebenden und für sie begeisterten
Menschen, zweier Kollegen , die zu jeder Zeit für einander einsteben
würden . Ist das was Unrechtes ? Kann es Deine Seelenruhe
stören?

Ha, Irma . Ich machte Dir kein Hehl aus meinem Hang zur
Eifersucht , der immer mehr Herrschast über mich gewinnt . Ich
glaube Dir jedes Wort Deiner Erzählung , aber bei dem bloßen Ge¬
danken an Mirotzky fängt mein Blut zu wallen an . Die Möglich¬
keit reiner Freundschaft zwischen Mann und Weib halte ich für ein
Märchen und dann — Du standest zu sehr im Mittelpunkt der Welt,
als daß sie sich nicht viel mit Dir beschäftigte, und es nicht noch täte.
Man weiß also, daß vor unserer Vermählung Wirotzky sich uin Dich
bewarb . Sieht man ihn jetzt in Deiner Rühe und beobachtet seine
zu familiäre Weise mit Dir zu verkehren, die hinter den Kulissen ja
durchaus nichts Anstößiges haben inag , aber gegenwärtig doch zu
mir sehr unerwünschtem Gerede und häßlichen Schlüssen Veran¬
lassung geben könnte, so bemächtigt sich meiner ein Gefühl tiefster
Mißbilligung und ernstester Verstimmung . Deshalb reifte der
Wunsch in mir , Dich nach Berkow zu führen . Mama ist leider in
bedenklichem Grade leidend . Man wird es also erklärlich findeii,
daß wir uns vorläufig der Gesellschaft fern halten . Siehst Du,
Irma , ich denke es mir herrlich. Dich endlich so ganz allein für mich
zu haben . Dann werde ich erst in den Vollbesitz meines Glückes
gelangen . Kannst Du Dich mit dieser Zukunft , mit dem Gedanken,
einige Wochen oder Monate in trauter Einsamkeit mit mir zu leben,
nicht befreunden?

Wenn nur auf diese Art der Friede für uns beide zu erlangen
ist, so füge ich mich.

Deine frostige Zusage , der man das innere Widerstreben an¬
hört , genügt mir nicht. Was Du nur gezwungen und nicht freudigen
Herzens tust, hat keinen Wert für mich. Betrachte also meinen
Vorschlag als erledigt : wir wollen unsere Hochzeitsreise , wie sie an
fänglich geplant war , sortsetzen, und ich werde niemals wieder das
Ansinnen an Dich stellen, den Genuß der Dir unentbehrlichen
rauschenden Geselligkeit meinetwegen einzuschränken. Entschieden
aber verlange ich, daß Wirotzky Dir künftig fern bleibt.

Im nächsten Moment stand sie allein , den Mund herb ge
schlossen, die dunklen Augen gleich Irrlichtern flackernd.

Die Kammerzofe , welche dos Ehepaar auf der Reise begleitete,
kam und bot ihre Dienste an , denn Irma war nicht gewöhnt , sich
selbst zu bedienen und dabei eine sehr ungeduldige Herrin , der nichts
schnell genug ging . .

Auch jetzt stainpften ihre zierlichen Fuße ungeduldig au«, ihre
schlanken, nervös bebenden Finger rissen die Blumen und Nadeln
aus dem Haar , und zerrten so heftig an dem Spitzenbesatz der
Aermel , daß er mit scharfen», häßlichen Geräusch zerriß « ie
schlüpfte dann in dos weiße Neglige . Dieses ließ Hals und Schul¬
tern frei und schmiegte sich weich den Formen der vollendeten Ge¬
stalt an , welche von dem gelösten Haar wie von einem Mantel um¬
wallt wurüe . Ein Bild entzückender Schönheit zeigte sich der Ein¬
samen im Spiegel . ^ t

Soll ich, noch mit allen Reizen der Jugend geschmückt, schon
zur Einsiedlerin werden ? grollte Irma . Entspringt sein Verlangen
wirklich der heißesten Liebe und nicht dem ärgsten Egoismus ? —
Hat er ein Reck)t, mir nicht zu trauen ? Rein , nein und tausend¬
mal nein ! . .. .

Energisch bäumte sie, die Willensstärke , sich gegen den fremden
Willen auf . Dann aber dachte sie dach nach und hielt Einkehr in
die eigene Seele . Es ging ihr wie so manchem, der eine harte Be¬
schuldigung zornig ziirückgerviesen hat , dann aber doch darüber
nachdenkt und gerübelt , um endlich an sich irre zu werden . Plötze
lich war es ihr, als würde der Schleier von etwas gerissen, das
sie sich selbst verbergen wollte . Vernahm sie nicht langst eine
warnende Stimme , vor der ihr graute , vor der sie in das laute Trei¬
ben der Geselligkeit flüchtete? Krankte die einst so leidenschaftliche
Liebe zu Eberhard nicht bereits an der Wurzel ? Wars nicht oft,
als kröche die gleißende Schlange , wie an Cva , auch an sie heran
und flüsterte ihr mit giftigem Hauch ins Ohr:

Die goldene Frucht hing lo nabe , warum brachst Du sie nicht >
Mit Horst wärest Dii glücklicher gewesen , wie mit dem strengen,
finsteren Berkow ? .

Unwillkürlich blickte sie nochniais in den Spiegel und er-
schrak über ihre wie mit Glut übergossenen Wangen . War es nicht
das Bild eines schuldbewußten Weibes , das sie sah? Irma waiwte
sich ab, aber ihre Nerven waren auf das äußerste angespannt , 'sie
konnte des Eindrucks nicht ledig werden , als käme aus ledem
Winkel etwas hervor , etwas Nebelhaftes , Ungreifbares , eine Ge¬
fahr , vor der sie Schutz suchen müsse — und wer konnte ihr diesen
bieten , wenn nicht der Mann , dem sie für Zeit und Ewigkeit ange-

fast wankend stand sie auf und klopfte an Eberhards
Türe.

Wer ist da ? fragte er rauh.
1 Ich , ich bins ! •
^ Die Türe flog auf . Du — Du kommst zu nur?

zweigen geschmückt. .
Auch die inneren Räume des Schlosses zierte verschwenderische

Blumenpracht . Auch Rosen , Rosen in allen Farben . _
Wie schön! Wie schön! jubelte Irma , den Duft mit durstigen

Wemzügen einsaugend.
Glaubst Du , daß es Dir hier gefallen wird ? ^ . .
Ick) bin entzückt über unser Schloß und danke Dir , daß ich, buch¬

stäblich über Rosen wandelnd , in mein Heim ziehen konnte, das be¬
trachte ich als glückverheißendes Vorzeichen , Eberhard.

Das Glück trat mit Dir über die Schwelle und soll uns , so
Gott will , nie wieder verlassen . , , . . . .

Nie , wenn Du mir Dein volles Vertrauen schenkst und mich
nicht mehr durch Zweifel und Mißtrauen kränkst, so wie an dem
letzten Abend in Monte Carlo . ,

Nein , Schatz! Ich bitte Dir noch nachträglich »edes Unrechte,
hart klingende Wort ab. Du entschlössest Dich ungern zur Abreise
und mir war es eine sehr unliebsame Ueberraschung , daß Du mit
solcher Leidenschaft spieltest.

Ach, das brauchtest Du wahrlich nicht so schwer zu nehmen , rief
sie eifrig und ehrlich. Eine Spielerin bin ich nicht. Jan Der
Augenblick, siehst Du , der übermannt mich zuweilen.

Ich liebe den Spielrausch , wie alles , was das Herz lebhafter
schlagen, das Blut heißer wallen macht, aber eben nur als flucht^
qen Rausch, als Künstlerfreude , sozusagen , nicht als etwas , das mich
bleibend beherrscht und in seinen Bann zwingt . Das erhöhte
Leben , das Klopsen der Pulse , das innerliche Fiebern der Auf¬
regung ist mir Genuß — und alles Alltägliche , Laue zuwider . Ganz
gleich wo ich dieses erhöhte Leben finde — in der Kunst, nn Spiel,
in meiner emsig schaffenden Phantasie — es beglückt mich.

Dann wird es Dir schwer fallen . Dich in die Einsamkeit unseres
alten Sck)loffes zu finden.

Nichts — nichts wird mir schwer fallen , wenn ich Dich nur
ruhig und zufrieden sehe und wenn kein häßliches Mißtrauen mehr
Dich an mir zweifeln läßt . ,, ..

Solche Schatten sollen sich nie wieder zwischen uns drangen,
mein teures Weib . An diesem ersten Abend flogen die Stunden in
seligem Liebestaumel an dem jungen Paare vorüber , und so blieb
es noch wochenlang . . r.

Die verwitwete Baronin erholte sich langsam , aber stetig.
Eberhard weilte oft bei ihr. Mutter und Sohn schlossen sich noch
inniger als früher aneinander . Auch Irma besuchte die alte Dame
zuweilen und brachte Blumen oder ausgewählte fruchte vom
Sei,laß mit . Sie las der Kranken auch häufig mit schöner, sonorer
ausdrucksvoller Stimme vor . Aber der Verkehr beider grauen
blieb kühl, gezwungen und entbehrte jeder Herzlichkeit.

Bist Du glücklich? fragte die Baronin zuweilen ihren Sahst
wenn si» allein wäre « , mit seltsam bangem , ängstlichem Ton.

Wenn er antwortete : Ja , ich bin es ! dann nickte sie nur , aber
ihre sorgenvolle Miene wurde noch nicht heiterer.

Zweifelst Du denn immer noch, daß ich es bin ? fragte er einst,
ihre schlanken Hände in die seinigen nehmend und ihr tief in d>»
2Iuqch  sehend.

Ich flehe nur täglich und stündlich zu Gott , daß Du es bleibst.
Lassdoch solche Sorgen endlich schwinden, Mutier . Es ent¬

spricht Deinem guten , milden Herzen so gar nicht, ein grundloses
durch nichts gerechtfertigtes Vorurteil zu hegen . Warum mißtraust
Du Irma ? Wer hat Dich gegen sie eingenommen?
dete sie bei Dir?

Du weichst mir aus . Sprich doch offen , damit es klar zwischen
uns wird . „ „

(Fortsetzung folgt .)

Wer verleum-

prelLnotieruntzsstelle der Landwirtschaftskammer
für oen Regierungsbezirk Wiesbaden.

Getreide «nd Rav » .
Frankfurt a. M .. 25. Mat . Eigene Notierung am Fruchtmark.

Für 100 Mg . gute marktfähige Ware!
Weizen , Norddeutscher . .

» hiesiger. *
Roggen , hiesiger . .. .
~  ste , Ried - und Mälzer . .

Wetterauer.
hiesiger . .

Ger

Hafer
Mais
KavS

17.50-
15.25-

Kartoffel « .
Frankfurt 0. M ., 25. Mai . Eigene Notierung.

Kartoffeln (neue » in Waggonladung . . . 100  Ktg . *4 ,
„ „ tet Detailverkauf . . . 100 » »

He « rmd GtroS.
Frankfurt a. M ., 22. Mat . AmttrSe Notierung.

Für 50 Klg -: ^
Heu . w» — Stroh - - > -

Bieh . ^
Auttl . Notierung am Schlachwiehho ^ zu Frankfurt .«. M-

fen,

6.50
7.50

Auftrieb : Achsen , 02 Bullen , 959 Färsen u. Kühe , 460 Kälber.
57 Schafe und Hammel , 2981 Schweine , 0 Ziegen.

Für 50 Klg . Lebendgewicht:
Ochsen : vollkeisch -, ausgemästete , höchst. SchlachtwerteS

1 . im Alter von 4—7 Jahren.
Schlachtgewicht . . . . - - - . - -

2 . die noch nicht gezogen haben (ungeiocht»

jUMe l̂ejsi^iM nicht auSgeinäst . u . ältere auSgemäst
Schlachtgewicht . . • - - -

mäßig genährte junge und gut genährte allere

«ullen : vollfleischige 'auSgew . höchsten Schlachtwertes
Schlachtgewicht . . -

vollfleifchtge jüngere.
Schiachtgewicht . . . . . ■ • ■ • • - - -

mäßig genährte jüngere und gut genährte altere

Färs ^ r und K̂ühe : vollfleischigc auSgemäst 'ete Färsen
höchsten SchlaLtwertes

Schlachtgewicht . . . . . . ,,
vollfleischige auSgemästeke Kühe höchsten Schlacht

wertes bis zu 7 Jahren . .
Schlachtgewicht

Jt  40-
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77-

40-
74-

45- /8
00' ®
45- 4/-6»

.. *
ollfleischige , von 100—120 Klg . Lebendgewicht . . » £5 (vollfleischige,
Schlachtgewicht . - • - , . . . .

vollfleischige , von 120- 150 Klg . Lebendgewicht
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Schlachtgewicht. .

r-n- fil
45—fl

Nichtamtliche Anzeigen
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Hus Httlafj unserer zu Pfingsten 1914
stattfindendenvanuerwerhemitpreis-
Norso-' und Reigenfahren hat eine
große Anzahl auswärtiger Vereine
ihr Erscheinen zugesagt. Mir rich¬
ten deshalb an die Einwohnerschaft
L)ochheims die Bitte an den beiden
Festtagen ihre Häuser zu besiaggen.
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Im Anschluß an die Naturweinversteigerung dl
Winzervereins Hochheim, am 4. Juni , läßt die kal
Verelnshausgeseltschaft ans dem Nachlaß des verstorben,
Herrn Dekans Knapp  folgende Faßweine versteigern.
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des Winzervereins . Probenunter den Bedingungen
den gleichen Provetagen.

Uath. vereinshauss
Herborn, Pfarrer, Geschäftsführer.

Hochheima. M., den 27. Mai 19 tl.
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>/x Paket 55 A,  Vs Pake » 30 A.
Niederlage : Jos . Bastina.

I . Val . Bastina , I . StueliuS,
Fr . Sommer Nackk .. Mcora
Erkcrt u. tn allen durch Plakate
gekennzeichneten Geschäften,  h
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sowie auch Näh n Stickarbeit
nimmt zur Anfertigung ent¬
gegen 260H

St Antoniushau*.
41- 45
75- 80
35- 40
04—74
42- 45
70- 75
38—41
06- 70

Haus
mit Zwei - und Dreistnuner-
ivobnung , Mansarden , grobem
Speicher und allem Konisort,
ganz oder gelellt , evtt . auch
mit Oelonomierüumen :c. zum
1. Juli zu vermieten . Näheres
bei Kroeschel hier . A0H

Am Freitag,st >en.29,Mai,^ich tn meinem Hause Etchjrc>Steel!üUf
Schweive,

auShauen.
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Der Auslage unserer
Ausgabe lieg » enie BeU ^ ,^Krankfnrter Schirm-
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bei . >
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